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AIs Auftakt zu den kommenden politischen

Entscheidungen der nächsten Tage hat Reichs¬
kanzler von Pasten am Sonntag in Münster
eine Rede gehalten , in der er nach einer Aus¬
einandersetzung mit unserem Führer das neue
Wirtschastsprogramm der Reichsregierung ent¬wickelte. .

Zu den Angriffen auf die NSDAP stellen
Wir zunächst nur fest, daß der Reichskanzler sich
außerstande sieht , einen Unterschied zwischen
einem zur Notwehr greifenden SA -Mann und
einem seit Jahren ungestraft mordenden Marxi¬
sten zu sehen, eine Objektivität , die nicht uns,
sondern den Kanzler kennzeichnet . Gs ist kei¬
neswegs so, daß unsere Bewegung jedem SA-
Mann einen Freibrief ausstellt , mit den Ge¬
setzen in Konflikt zu kommen . Die letzten
Jahre haben das Gegenteil bewiesen , und wenn
trotzdem aus unserer Millionenpartei ein Mit-
zlied sich verging , hat die Bewegung stets die
Konsequenzen gezogen . Das Beuthener Urteil
dagegen stellt das im Volke lebendige Recht auf
den Kopf , denn hier handelt es sich nicht um
«inen Politischen Totschlag , wie ihn die Marxi¬
sten aller Schattierungen seit Jahren ungestraft
ausführen durften , sondern hier handelt es
sich um einen Akt der Notwehr , der ohne Wil¬
len der Beteiligten zufällig einen tödlichen
Ausgang nahm . Tatsächlich ist ja auch keine
der Wunden , die der Tote erhalten hat , als
tödlich angesehen worden . Wenn Herr von
Pasten auf alle unsere Ausführungen zu dem
Beuthener Urteil nichts Wetter zu sagen vermag,
als ein paar Allgemeinheiten , so zeigt uns das
nur , wie recht unser Führer hatte , mit diesem
Manne nicht zusammen in eine Regierung zu
gehen.

Wir behalten uns vor, auf ' den Teil dieser
Ausführungen des Reichskanzlers noch einmal
zurückzukommen , und wenden uns jetzt seinem
Wirtschaftsprogramm zu, das in dem Trick gip¬
felt , sich bei sich selbst 2,2 Milliarden zu pum¬
pen, die auf Grund einer vorausgesagten
Steuerermäßigung für die nächsten Jahre in
Stcueranrcchtsscheinen ausgegeben werden sol¬
len , mit denen dann von ihren Besitzern ab
1934 Steuern gezahlt werden können.
.Wesentlich in dem Wirtschaftsprogramm scheint
zu sein , daß

Herr von Papengrundsätzlich
am Liberalismus festhält,

daß er nicht der Auffassung ist , ein falsches
Denken sei die Ursache der herrschenden Krise
und daß er darum nicht zu schöpferischen Neu¬
organisationen , sondern bestenfalls zu finanz¬
politischen Mitteln greift , deren Wert und
Durchführbarkeit uns schon heute sehr zweifel¬
haft erscheinen . Herr von Pasten betont mehr¬
fach in seiner Rede , daß er als konservativer

'Mensch sich gläubig einer natürlichen Ordnung
unterwerfe , und in seinen Ausführungen fehlt
abermals nicht der Satz >, daß Gemeinnutz vor
Eigennutz gehe. In dem Wirtschaftsstrogramm
selbst aber findet man wenig von diesem Ge¬
danken, oder glaubt Herr von Papen , die noch
heute herrschenden , alles zerstörenden , hem¬
mungslosen liberalistischen Kräfte dadurch zu
Gemeinnutz und Unterordnung unter die Na¬
tion zu bringen , wenn er ihnen Steuererleich¬

terungen und die Möglichkeit weiterer Lohn¬
senkungen verspricht?
^ Herr von Papen will die Privatinitiative
schützen und fördern , aber sein Programm
scheint an diesem Ziel , wenn man an die
»Praxis denkt, weit vorbeizugehen . Heute
.herrscht in der Wirtschaft nicht die Tatkraft.

der Fleiß und die üchtigkeit einzelner , son¬
dern das Geld weniger , die Zins¬
last der Banken und der Zwang der
staatlichen Lasten.  An diesen Todfein¬
den jeder gesunden Privatwirtschaft geht Herr
von Pasten vorbei , muß er Vorbeigehen , weil zu
ihrer Ueberwindung ein neues Wictschastsden-
ken gehört , über das Herr von Pasten nicht
verfügt . Dabei mögen einzelne Teilmaßnah¬
men seines Programms durchaus brauchbar
sein, und wir Nationalsozialisten könnten Herrn
von Papen nachrechnen , wieviel dieser einzelnen
Maßnahmen aus unserem Programm stammen.
Das aber hindert uns nicht , schon heute festzu¬
stellen , daß Herr von Papen scheitern müßte,
auch wenn er in Bausch und Bogen unser gan¬
zes Programm übernehmen würde , denn er
verkennt , daß

zur Neuordnung von Staat und Wirtschaft
nicht nur die allein bei uns lebendige Idee,
sondern auch die unter Beweis gestellte Ein¬
satzbereitschaft und das sich hieraus folgernde
Vertrauen der aufbaumilligen Kräfte der Na¬

tion gehört.
Diese entscheidenden Voraussetzungen find für

Herrn von Papen nicht gegeben und er gewinnt
sie auch nicht dadurch , daß er dem Führer der
nationalsozialistischen Bewegung marxistisches
Denken vorwirft , auch nicht dadurch , wenn er von
der NSDAP als der großen vaterländischen Frei¬
heitsbewegung spricht, deren historisches Verdienst
um Deutschland jedermann anerkennen müsse.
Herr von Papen sollte aus der Geschichte misten,
daß eine große Bewegung von historischem Ver¬
dienst nicht im entscheidenden Augenblick einem
außenstehenden Mann die Rechte und Macht ab¬
treten kann , die sich diese Bewegung eben um
ihrer historischen Verdienste erworben hat . Das
gilt nicht nur für die innerpolitische Lage, das
gilt ganz besonders für die Lösung des Wirt¬
schaftsProgrammes , für die Beschaffung von Ar¬
beit und Brot für das gesamte Volk.

Wir finden in der Rede des Kanzlers auch
Säge , die uns sehr stark an die Silberstreifenpoli¬
tik seiner Vorgänger erinnern , so, wenn er be¬
hauptet , daß „das längste Stück des Weges, der
uns zur Krise führte , nunmehr zurückgelegt sei,
so daß jeder Einfluß zur Belebung der Wirtschaft
mit einiger Wahrscheinlichkeit dazu beitragen wird,
die natürliche Fortsetzung in einem tatsächlichen

Münster , 28. August . Die seit Tagen angekün¬
digte große Kanzlerrede hatte dazu geführt , daß
die Tagung des Westfälischen Bauernvereins
außerordentlich stark besucht war . Einleitend svrach
der Präsident des Vereins , Gutsbesitzer Dieck-
mann -Gladbeck, der kategorisch forderte , daß die
große Resormarbeit unter allen Umständen , nöti¬
genfalls auch ohne das Parlament durchgeführt
werde . Dann sprach Reichskanzler von Papen.
Zunächst betonte er, daß die Aufgaben seiner Re¬
gierung sich nicht auf wirtschaftliche oder politische
Einzelarbeit beschränke, sondern daß man den
Grund legen wolle für einen Neubau des deut¬
schen Staates . Grundlage dafür müsse sein eine
konservative christliche Gesinnung , die anerkenne,
daß die Menschen dienende Glieder in einer von
M >tt gegebenen Ordnung seien. (?) Zur Führung
der Nation könne nur zugelassen werden , wer sich
freiwillig in ihre Gejetze einordne . Die Zügel-

Aufschwung der Wirtschaft zu finden ." Ein schöner
Satz, den auch Herr Moldenhauer oder Herr Dr.
Dietrich formuliert haben könnte , ein Satz , der
uns doch nur zeigt, wie äußerlich die neue Regie¬
rung dem inneren Leiden der deutschen Volks¬
wirtschaft gegenübersteht , wie sehr man noch im¬
mer ' glaubt , die Eitergeschwüre unserer Wirtschaft
mit wohlriechender Salbe beseitigen zu können.

Herr von Papen hat nur sehr allgemein über
das Fincmztechnische seiner Kreditbeschaffung ge¬
sprochen, so daß man etwas Grundsätzliches noch
nicht sagen kann . Ob z. B . die Reichsbank sich
bereit erklären wird , diese Steueranrechtsscheine zu
lombardieren , um dadurch den selbstbewilligten
Vorschuß der Reichsregierung auf kommende
Steuereinnahmen zu finanzieren , ist noch unbe¬
kannt . Auch der Verteilungsplan ist erst in großen
Zügen angedeutet , so daß man hier auf weitere
Mitteilungen aus der Wilhelmstraße wird warten
müßen.

Mit allergrößtem Bedenken stehen wir der Ab¬
sicht des Kanzlers gegenüber , „den Tariflohn in
einem gewissen genau umgrenzten Umfange , der
nicht unter dem Existenzminimum liegen darf ",
zu unterschreiten und wir befürchten , daß dieser
Fall der Maßnahmen der einzige sein wird , der
sehr rasch in die Praxis umgesetzt werden wird.

In einer Unterredung mit einer rheinischen
Zeitung hat der Kanzler nach seiner Rede be¬
tont , daß „er sich freue , daß die Reichsregierung
mit ihrem Programm auch einen Teil der Wünsche
und Forderungen erfülle , die von der NSDAP
erhoben werden und er hoffe, daß sich hieraus eine
Zusammenarbeit auf sachlichem Boden ergebe."
Die erste Voraussetzung zu sachlicher Zusammen¬
arbeit ist die Ehrlichkeit und wir glauben , wir
werden Herrn von Papen rechtzeitig und ehrlich,
ebenso sachlich wie bgründet , sagen müssen, daß
seine Maßnahmen , auch wenn sie dem Buchstaben
nach zum Teil unsere Forderungen enthalten,
nicht zu den von Herrn von Papen gewünschten
Ergebnissen führen werden . Man wird in den letz¬
ten Sätzen Papens den Versuch erblicken können,
erneut eine Brücke zur NSDAP zu schlagen. Das
aber wird nichts an unserem Standpunkt ändern,
daß das nationalsozialistische Mrtschaftsprograntm,
daß die Befreiung von Wirtschaft und Staat nur
von Nationalsozialisten durchgeführt werden kann,
die ohne Bindung und allein der Nation verant¬
wortlich znr Tat schreiten. An dieser Tatsache wird
auch Herr von Papen nichts ändern können.

—art.

losigkeit ( !) die aus dem Aufruf Hitlers spreche,
passe schlecht zu seinen Ansprüchen auf die Staats-
sührung . Die Anerkennung des gleichen Rechtes,
will der Kanzler nötigenfalls erzwingen . Er ist
fest entschlossen, die schwelende Glut des Bürger¬
krieges auszutreten.

Uebcrgehend zu den praktischen Tagesfragen er¬
klärte der Kanzler , daß die Regierung selbstver¬
ständlich der Landwirtschaft mit Kräften helfen
werde . Aber ihr Schicksal sei mit dem der deut¬
schen Gesamtwirtschaft untrennbar verbunden.
Erste Voraussetzung zur Belebung der Gesamt-
wirtschaft sei Förderung des Binnenmarktes . Der
Gedanke der Autarkie sei abzulehnen , denn
Deutschland könne nicht aus seine Weltwirtschafts-
brziehungen verzichten . Aber die Grundlagen der
Ernährung mutzten im Binnenlande sichergestellt
werden . Bejchlülle für eine dakür erforderliche

maßvolle Regelung der Einfuhr seien bereits ge¬
faßt.

Zur Bekämpfung der ungeheuren Not müsse zu¬
nächst die Deflation beendet werden durch grund¬
sätzliches Herumwerfen des Steuers . Der Wieder¬
aufbau der deutschen Wirtschaft soll nach folgen¬
den Grundsätzen erfolgen : Die Währung darf
nicht gefährdet werden , die deutsche Mark darf
nicht abgewertet werden . Getreu den Grundsätzen
konservativer Staatssührung ist die persönliche
private Initiative zu stärken. Alle Eingriffe in
die Sphäre der Privatwirtschaft lehnt die Reichs-
regicrung ab. Wo der Staat in den letzten Jah¬
ren Anteile an Privatbetrieben übernommen habe,
müßten der Allgemeinheit nicht nur die Lasten,
sondern auch die Früchte der Arbeit zufallen.
Eine besondere staatliche Ueberwachung werde zu
diesem Zwecke eingesetzt werden . Auch die Gehäl¬
ter in diesen Betrieben würden herabgesetzt.

Der Kanzler ging dann auf das Hauptproblem?
die '

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit,
ein . Die bereits eingeleiteten Maßnahmen zur Ar¬
beitsbeschaffung werden nicht aus dem Auge ge¬
lassen werden . Darüber hinaus aber ist die Re¬
gierung entschlossen, im großen Rahmen den Ver¬
such zu machen, durch eine Belebung der Plan¬
wirtschaft zur Neueinstellung von Arbeitskräften
und zur Verminderung der Arbeitslosigkeit zu ge¬
langen . Als erster Schritt hierfür soll der gesamte
Produktionsapparat in Stand gesetzt werden.
Ueber zwei Milliarden Mark will die Reichsregie¬
rung dafür noch auswerfen . Die Beschaffung die¬
ses Betrages ersolgt unter Mitwirkung der
Reichsbank durch Ausgabe von Steueranrech¬
nungsscheinen , aus denen in den kommenden Jah¬
ren 34 bis 38 alle Reichssteuern bezahlt werden
können , und zwar handelt es sich hier um 114
Milliarden . 700 Millionen Steueranrechnungs¬
scheine werden solchen Unternehmungen zur Ver¬
fügung gestellt, die mehr Arbeitskräfte als bisher
beschäftigen. Für jeden Neu-Eingestellten wird ein
Betrag von 400 Mark für ein Jahr gegeben. Aus
diese Weise könen 1?4 Millionen Arbeiter neu
eingestellt werden . (?)

Außerdem wird der Arbeitgeber ermächtigt,
wenn er mehr Arbeitskräfte einstellt , den Tarif¬
lohn in einem gewissen Umfange zu unterschrei¬
ten (!!) doch will die Reichsregierung das Tarif¬
recht und das Schlichtungswesen in seinem wesent¬
lichsten Inhalt aufrechterhalten.

Für besonders wichtig hält der Kanzler die Er¬
haltung der Produktionsstätten . Betriebe , die bei
vernünftiger Berücksichtigung ihrer besonderen
Lage erhalten werden können , sollen infolge der
Starrheit staatlicher Bindungen nicht zum Er¬
liegen kommen. Er wird auf dem Verordnungs¬
wege Abhilfe schaffen. Der Kanzler lehnte es ab,
sich über das Zinsproblem zu äußern , kündigteaber eine

allgemeine Diskontsenkung
an . Die Nothilfe mit den Steuerverrechnungs --
scheinen ist für zwölf Monate vorgesehen . Diese
zwölf Monate sollen dem organischen Um- und
Neubau des Staats - und Wi'rtschaftswesens dienen.
Kurz auf Preußen eingehend , kündigte Papen
dann an , daß die ersten Maßnahmen der Zusam¬
menlegung der Landkreise und Amtsgerichte noch
eine große organisatorische Verwaltungsresorm zur
Folge haben würden . Diese Reform werde eine
entscheidende Voraussetzung sein für eine Reichs¬
reform . Die Doppelarbeit von Oberpräsident und
Regierungspräsident werde beseitigt und die Son«
derverwaltungen auf kulturellem , wirtschaftlichem
und technischem Gebiet einheitlich den Regie¬
rungspräsidenten bezw. Landräten angegliedert
werden . Eine Vereinfachung in der Zentralmstanz,
eine Finanzresorm und eine Reform der Selbst¬
verwaltung werde folgen.

vss WIntseksttspnognsmm Äsn
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Lwinko Sisgsn im Lur'opspunrltiug
e rlin , 28. August . Gegen 17,30 Uhr fiel

endlich nach langem Warten die Entscheidung
der Sportkommisston des Europafluges über
den endgültigen Steg dieses Wettbewerbs . Die
Sportleitung verkündete unter Vorbehalt den
Polen Zwtrko mit 461 Punkten zum Sieger des
Europa -Fluges 1932. Zweiter wurde Poß mit
453 Punkten . Dahinter Morzik mit der gleichen
Punktzahl . Die Entscheidung zu Gunsten von
Potz wurde getroffen , weil dieser günstiger in
der technischen Wertung abgeschlossen hatte . An
vierter Stelle liegt der Schweizer Fretz>, der es
auf 452 Punkte brachte . Dann folgt der Dor¬
sch Cuno mit 447 Punkten.
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Frankfurt a . M ., 28 . August . Die Goethe -,
Woche in Frankfurt a . M . fand ihren Höhe --,
Punkt und Ausklang am Sonntag durch
Ileberreichung des Goethe -Preises an Ger --,
Hart Hauptmann in GoetheMGeburtshaus
und in der Paulskirche . Bei der Feier in
der Paulskirche dankte in seiner Begrü -,
ßungsrede der Oberbürgermeister , Dr . Land-
mann , in einem Rückblick auf den Verlauf
der Goethe -Feier den jetzigen und der ver¬
gangenen Reichs -- und Staatsregierungen
für das wohlwollende Interesse , das sie
der Goethe -Feier und allem , was zu ihrem
Zweck geleistet wurde , tatkräftig entgegen¬
gebracht haben . Das Wort ergriff dann den
Reichsinnenminister , Freiherr v . Gayl . Er
führte u . a . aus:
, „ Es ist selbstverständlich , daß die Regie¬
rung des Deutschen Reiches , gleichviel , wel¬
ches politische Antlitz sie tragen mag , sich
zu dem größten Dichter und geistigen Ge¬
stalter ihres Volkes bekennen muß . Wir
jsind uns klar darüber , daß die Kultur eines
Volkes nicht durch amtliche Maßnahmen
seiner Regierung erweckt , geleitet und zu
bestimmten Stufen gebracht werden kann.
Die Kultur eines Volkes ist und bleibt eine
Blüte , die trotz aller Einflüsse der Umwelt
wurzelt und sich entfaltet nur im Erdreich
des eigenen Lebens und Erlebens einss Vol¬
kes . Deutsche Kultur kann nur deutsch sein.
Wir verehren in Goethe einen seltenen wie
wenige vor und nach ihm das Weltall
Umfassenden Geist . Wir wissen , daß gerade
>er in ausgleichender Ueberparteilichkeit allen
Kulturen auf dieser Welt gerecht zu werden
jsich sein Leben hindurch bemüht hat.

Als letzter Redner huldigte Gerhart
Hauptmann dem Namen Goethes . Sollte
das deutsche Volk im Laufe der Jahrtau-
sende wie einst das griechische verschwunden
sein , so wird immer noch Goethe die . Er¬
innerung an unser Volk wachhalten.

Zu Beginn der Feier erschien , von den
vielen Tausenden jubelnd begrüßt , der Zep¬
pelin über der Stadt und warf mit einem
Blumenstrauß einen Bries der Besatzung ab.

2w « i1« Oki ' islus -XLnig -^ sZung
Berlin,  29 . August . Aus Anlaß der zwei¬

ten Internationalen Ch-ristus -König -Tagung , die
vom Johannis -Bund zur Förderung des Reiches
Christi veranstaltet wird , wurde am Sonntag¬
abend eine Festversammlung veranstaltet . Naä

Begrüßung -Worten des Vorsitzenden des Jo
hannisbundes , Pater Haw , sprach Dr . Fried¬
rich Mack über religiöse Erneuerung und die
soziale Betätigung . Anschließend erklärte Bi¬
schof Dr . Schreiber , dem Atheismus , dem Ma¬
terialismus , dem Wahg von der Selbsterlösung,
der Härte und Lieblosigkeit unserer Zeit müsse
der Christus -Köntg -Gedanke entgegengestellt
werden . Die Welt sei zerklüftet durch Haß und
Zwietracht . Mehrfach von stürmischen Zurufen
unterbrochen , fordert Bischof Dr . Schreiber die
Vertreter der fremden Nationen auf , sich zu
Schrittmachern des christlich versöhnenden
Gedankens zu machen . Es müsse endlich Frie¬
den werden , sonst sei der Christus -König -Ge-
danke nur eine Idee.

Das Schlageter -Kreuz wiedergefunden
Düsseldorf . Wie erinnerlich , wurde vor einigen

Jahren das Eichenkreuz, das der Schlageteraus-
schuß an der Stätte der Erschießung hatte errich¬
ten lassen, von roten Banditen völlig zerstört . Die
Burschen hatten das Kreuz unterhalb des Quer¬
balkens und das Eicheubäumchen abgesägt und die
abgesägten Teile beiseite geschafft. Wie die na¬
tionalsozialistische „Volksparole " mitteilt , haben
einige Jungen beim Spielen im Sand das Schla-
geterkreuz fast unversehrt wieder gefunden . Die
Täter hatten das Kreuz seinerzeit etwa 700 Meter
weit transportiert und dann einen Meter tief im
Sand vergraben.

Das wird viel bringen!
Stuttgart , 2si August . Der Landesver¬

band Württemberg -Hohenzollern der Reichs¬
partet des deutschen Mittelstandes (Wirt¬
schaftspartei ) hat beschlossen , den Landes¬
verband auszulösen . Der bisherige Lan¬
desverbandsvorstand tritt der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei (Württembergische Bür¬
gerpartei ) bei und fordert die Mfigkietzer
in Württemberg und Hohenzollern auf , sei¬
nem Beispiele zu folgen.

Wieder 2000 auf die Straße geflogien.
Peine, 2"-. August.  In diesen Tagen ist

die Anzeige über die beabsichtigte teilweise
Stillegung des Peiner Walzwerkes der
Jlseder Hütte , des Erzbergbaues Bülten
und Lengede und des Lindener Kohlenberg¬
baues beim Regierungspräsidenten in Hil¬
desheim erfolgt . Verhandlungen haben
jedoch noch nicht stattgefunden . Von der
Stillegung bezw . Einschränkung der Be¬
triebe werden ungefähr 2000 Arbeiter be¬
troffen , die zum Teil bereits ihre Kündi¬
gung erhalten haben.

0s »» Osnsnsislnsik beginnt
in t.snnssbii ' s

London,  3 .̂ August . Die Vermittlungs-
konfcrenz in Manchester zwischen den Vectra
tern der Weber , Spinner und Fabrikanten der
Lancashtrer Baumwollindustrie ist nach stun¬
denlangen Verhandlungen am Vorabend des an¬
gekündigten Generalstreiks endgültig zusammen¬
gebrochen.

Der Fehlschlag ist darauf zurückzuführen , daß
trotz verschiedener Vorschläge der Arbeitgeber
keine Einigung in der Frage der Wiedereinstel-
lung der während der Lohnstreitigkeiten ent¬
lassenen Arbeiter erzielt werden konnte.

Mit der Erklärung des Generalstreiks am
Sonnaend . von dem ungefähr 400 000 Spin¬
ner und Weber betroffen werden , ist also zu
rechnen.

London.  200000 Textilarbeiter im Indu¬
striegebiet in Lancashire sind am Sonnabend
in den Streik getreten . Bisher ist alles ruhig.

So ksdon sio sm
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Riesengewinne amerikanischer Bankiers an deutschen
Anleihen

Washington , 26. August . Dr . Robert Kuszynski,
der Handelsbeauftragte der amerikanischen Regie¬
rung , auf dessen Statistiken sich die amtlichen Be¬
rechnungen zu stützen Pflegen, stellte in einem Be¬
richt an das Brookings -Forschungsinstitut der
amerikanischen Börsenmakler fest, daß die amerika¬
nischen Bankiers an den seit 1923 in den Ver¬
einigten Staaten aufgelegten deutschen Anleihen
über 50 Millionen Dollar netto verdient hätten.
Die Gencralunkosten seien hierin nicht einbe-
grissen. -

Die Hälfte aller öffentlich aufgelegten deutschen
Anleihen im Pari -Betrag von 994 330 900 Dollar
sei noch in Amerika . In dem Bericht wird weiter
festgestellt, daß verschiedene Aussagen von Bankiers
über die Gewinn - und Verlustrechnung vor dem
Senatsausschuß zur Untersuchung der Kapitalan¬
lagen im Ausland durchaus irreführend gewesen
seien.

»Ispsnisoks 1> uzrpsn
in Lksngksi

Shanghai . Im Zusammenhang mit der japani¬
schen Aktion gegen die chinesischeBoylott -Bewe-
gung sind in Shanghai neuerlich Truppen gelan¬
det worden . Der Führer der japanischen Truppen
gab die Erklärung ab, daß die Landung der Trup¬
pen zum Schutz der japanischen Interessen und
insbesondere zur Sicherung der von den Chinesen

So si-detten
Irr ihrem abgrundtiefen Haß gegen das neue

Deutschland , der sich mit einer ebenso großen
Angst bor der sicheren Abrechnung paart , über¬
schlägt sich die sozialdemokratische Presse il
Lügen über die deutsche Freiheitsbewegung und
ihre SA . Einen besonderen Rekord hat da
wieder einmal der „Vorwärts " erreicht , der so
schamlos ist, daß selbst die „Bremer Volkszei
tung auf den Versuch verzichtet , ihn noch zu
überbieten , und ihn deshcklb einfach abdruckt.
Während nicht einmal die Juden von Mosse
und Ullstein es gewagt haben , unsere in Beu¬
chen verurteilten Kameraden in ihrer deutscher
Gesinnung zu schmähen , blieb es dem „Vor¬
wärts " vorbehalten , schamlose Zutreiberdienste
für die Polen zu leisten . Ueber den SA-
Mann Gräupner,  der vier Jahre lang
im Kriege seine Pflicht getan hat , der seine ober-
schlesische Heimat gegen die polnischen Räuber¬
banden verteidigt hat , der im Ruhr - Ab-
wehrkampf , von Lumpen an die
Franzosen verraten , zu acht Jah¬
ren Zwangsarbeit verurteilt wur¬
de , von denen er drei Jahre auf der
Teufelsinsel Cahenne abbüßen
mußte,  über diesen Mann wagen diese Ju-
denjungens und feigen Etappenkämpfer folgen¬
des zu sudeln:

bedrohten telegraphischen Verbindungen erfolg-
sei. In der Provinz Jehol haben die japanischen
Truppen einen Angriff gegen die Chinesen unter,
nommen , sind aber zurückgeschlagen worden unii
mußten sich auf Nanlin zurückziehen.

Südslavische Angriffe gegen Italien.
Belgrad,  23 . August . Die hiesige Presse

richtete am Donnerstag heftige Angriffe ge,
gen Italien , wobei sie behauptet , daß von Fiume
aus Waffen , Munition und revoultionäre Flug.
schristen nach Südslawien geschmuggelt würden,.

Die Belgrader Presse wirft in diesem Zu¬
sammenhang den italienischen Behörden vor , die
revolutionäre Bewegung in Südslawien ma,
teriell überall und auf alle Weise zu schüren.
Dies geschehe einheitlich durch die Lieferung
von Bomben , Waffen und aufreizenden Flug.
schristen , andere sie its durch die Entfachung ei.
nes Pressefeldzuges , dessen Ziel die Behaup,
tung sei, daß die Unruhe in Südslawien gro,
ßen Umfang angenommen habe.

Krawall um einen Sticrkampf
Madrid. In Almagro sollte ein großer

Stierkampf stattfinden , doch da nicht genü¬
gend Geld eingegangen war , um die Mata¬
dore bezahlen zu können » entfloh der Jm-
pressario und die Toreros präsentierten sich
nicht . Das wütende Publikum zerschlug alle
Holzsitze , Geländer und Türen und schürte
ein großes Feuer in der Arena , das teil¬
weise die Holzbarriere des Zuschauerrau¬
mes in Brand setzte und eine wilde Panik
verursachte . Zuletzt öffneten einige beson¬
ders wilde Besucher die Stierzwinger , so
daß die acht Kampsstiere teils in die Arena,
teils ins Freie liefen . Vier der Stiere wur¬
den von den Gendarmen in der Arena nie¬
dergeschossen , die vier anderen entkamen.

SIS ivn k^olen
„Ein feiner Kamerad Hitlers ist der Verur¬

teilte Gräupner , den auch die Naziprcsse wäh¬
rend des Prozesses als eine besondere Perle in
der Hitler -Krone würdigte . Gräupner ist der
Typus eines Landsknechtes . Er hatte an dem
Soldatsein im Kriege nicht genug , ebensowenig
an den obesichlesischen Abstimmungskümpfen,
Auf welcher Seite er während dieser stand , ist in
den Verhandlungen nicht bekannt geworben.
Als es in Obesichlesien mit der täglichen Schie¬
ßerei aus war , ging er zum „Erbfeind " und
wurde französischer Fremdenlegionär ! Dort be¬
ging er nach einigen Jahren eine Straftat und
wuxde abgeschoben. Heute ist er wieder „Sol¬
dat bei Hitler " und führte die SA -Kolonne
nach Potempa . Wer Gelegenheit hatte , im
Beuthener Schwurgerichtssaal das Benehmen
aller Angeklagten zu beobachten , konnte über
deren Gefühlsroheit nur entsetzt sein. Sie sind
aber jetzt durch -die Kameradschaftserklärung
Hitlers rehabilitiert . Es gibt noch rohere Bur¬
schen in Deutschland , als die Potempaer Mör¬
der ."

Dank der Regierung Papen beginnt dieses
Gesinde ! sich wieder durchaus sicher zu fühlen
Aber noch ist nicht aller Tage Abend . Wir wer-
den sie nicht vergessen.

DOS SotM - OS Fwchk
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52. lortsetrung

,Wieso mehr ? Also Rudolf , Du hast Dich in
tle tolle Idee schon so verrannt , daß für Dich
nichts anderes mehr sein kann , als der sagen¬
hafte Ronian vom Mordbrenner Schürfst Wie
kannst Du nur an diese scheußliche Gechichte glau¬
ben ? Sagtest Du mir denn nicht, daß sogar Dr.
jGrünewald als erster den Verdacht fallen ließ
pnd Edith zur Wahl beglückwünschte?"
s „Ja , das mag alles sein", entgegnete der Ti-er-
vrzt gequält . „Aber wenn schon. Dr . Grünewald
ist sehr impulsiv . Als er Ediths Begeisterung sah,
ihre große Freude , da — da ging das Herz eben
sink ihm durch. Das ist alles . Wir haben später
oft darüber gesprochen. Er machte immer ein
sorgenvolles Gesicht, wenn die Sprache auf Ger¬
hard kam. Nein , nein , Herbert , so gern ich Deine
Feststellungen und ihre Folgerungen auch glau¬
ben möchte, es — es geht nicht mehr . Ich kann
picht mehr los davon . 21 Jahre hat sich dies
heimtückische Gespenst in meinem Hirn festgekrallt
-— und da, Herbert , da ist es groß geworden,

groß , daß es wohl nicht mehr zu vernichten
Ist ."

Der Rechtsanwalt nickte gedankenvoll.
„Ja , das stimmt , das ist schon selbständig ge¬

worden . Du denkst nicht mehr , sondern in Dir
denkt nur noch dieses scheußliche Gespenst Das
bestimmt ganz allein . Es wird nicht nur ' Dich,
es wird auch Gerd vernichten . Schwaaer . — Be¬
denke das !"

„Herbert , es geht ja nicht darum , glauben
Wollen oder glauben mögen . Ach, wenn es nur
darum ginge, würde ich mit tausend Freuden nur
an das Gute glauben und nicht an die Macht
der Vererbung . Du meinst, Gerhard zu kennen.
Ich habe nicht nur seine Handlungen beobachtet,
ipjihr als das habe ich in seinem Charakter ge¬
forscht. Und heute muß ich sagen: Er besitzt all

die Veranlagungen , die ich zwangsläufig fürchten
muß ! Die hat er nicht aus seiner Umgebung , die
hat er übernommen . Daran kann weder der Ro¬
man von dem Mörder noch die versöhnliche Ge¬
schichte von dem unglücklichen Bauern etwas än¬
dern . Von wem er sie übernommen haben mag,
das spielt letzten Endes gar keine Rolle . Ger-
haro besitzt alle instinktiven Merkmale eines Ver¬
brechers ."

Rcchtsanwalt Bandlow war aufgestanden . Er
schritt langsam auf und ab. Dabei sah er traurig
vor sich hin.

„Wenn ich jetzt so an die Jahre zurückdenke,
als wir beide noch jung waren , Rudolf , dann
kann ich es kaum glauben , daß wir beiden es
wirklich noch sind: die guten Freunde . Ja , das ist
Wohl wahr : Du warst immer schon zehn Jahre
älter als ich. Als ich noch ein Student war,
standest Du als Stabsveterinär bei den 19. Dra¬
gonern in Parchim . Und als ich dann meinen
Assessor baute , warst Du schon ein paar Jahre
verheiratet . Jetzt bist Du alt geworden . Rudolf,
zu früh schon, will 's mir scheinen. Hast einen
grauen Kopf bekommen und so müde Augen.
Armer Freund ." Er legte seine Hand auf die
Schulter des Tierarztes . „Wir sind doch weit
auseinander gekommen, Rudolf . Nur scheint, eS
sind an die dreißig Jahre . Du liebtest den Froh¬
sinn nicht nur , Du hattest ihn auch. Halt Dich
früh ausgegeben . Und das alles wegen des ver¬
dammten , lächerlichen Verdachts eines unklaren
Mediziners ! Jawohl , wehre Dich nicht dagegen.
Zum Donnerkeil , das ist doch wahr . Ich bin
ärgerlich , daß Du Dich nicht losreißen kannst von

als einfältigen Idee ." Erregt stampfte
der Rechtsanwalt durch das Zimmer . „Denke doch
nicht nur an Dich, bitte , denke auch an Deinen
Jungen , — Nein . in Wirklichkeit beschäftigst Du

Dich gar nicht mit Gerd , nur mit dem tollen
Phantom und seinen Wirkungen auf Deinen Na¬
men Vergißt Du , daß Du damit die Jugend tö¬
test? Und wer gibt Dir dazu ein Recht ? Schwa¬
ger überleg das doch einmal ."

„Nenne den Verdacht einfältig , Herbert . Aber
halte mich doch nicht für so einfältig , daß ich
ohne weiteres über die Idee gestolpert wäre.
Wüßte ich nicht, daß Du immer mein Freund
bist und daß Du alles versuchst, mir Frieden und
Ruhe zurückzugeben, müßte ich Dich sür einen
schlechten Menschenkenner halten . Wenn Du nun
an den Verdacht Dr . Grünewalds nicht glauben
willst, so verschanze Dich doch nicht hinter der
Erzählung eines einfachen Landmannes ."

Rechtsanwalt Bandlow sah seinen Schwager
verständnislos an.

„Wir könnten stundenlang über das Thema re¬
den und kämen doch nicht zum Ziel . Aber eine
Zwischcnfrage will ich doch noch stellen: Wenn
das Mädchen nun tatsächlich zu dem Mordbrenner
in Beziehungen gestanden hat , so muß sie doch
wohl irgendwelche Gelegenheiten dazu gehabt ha¬
ben. Aus den Kriminalakten geht hervor , daß der
Mörder vagabundierte . Es ist nicht einmal fest¬
gestellt, ob er in der Hohen-Viechelner Gegend
überhaupt gewesen ist. Glaubst Du denn wirklich,
auf dem Lande könne es verborgen bleiben , wenn
ein Dienstmädchen zu einem Landstreicher in ge¬
schlechtliche Beziehungen tritt ? Bitte , Schwager,
Gerds Mutter war keine von den Frauen , die
sich ohne weiteres wegwerfen . Wäre sie so eine ge¬
wesen. beständen über die Vaterschaft auch keine
Rätsel ! Bitte , darüber denk einmal nach, dann
wird Dir manches klar werden was Dir heute
schleierhaft sein muß ! Nein, nein , Du kannst mir
vorbringen , was Du willst. Für meine Lösung
besteht die größere Wahrscheinlichkeit. Sie allein
entspricht dem Leben — der Verdacht des Arztes
aber zeugt von einem völligen Verkennen aller
tatsächlichen Umstände." i

„Für den Juristen mag das alles stimmen,
nicht aber sür den Arzt und Psychologen. Lassen
wir es, Herbert . Ich weiß, daß es nicht anders

sein kann, wie icki glauben muß ."
„Hattest Du diesen Glauben schon, als Du der

Wahl Ediths — na . sagen wir mal , keinen Wi¬
derstand entgegenfahrest ?"

„Ich versteh Deine Frage , Herbert . Nein , die¬
ser Glaube konnre damals noch nicht da sein,
Wohl ein unbestimmtes Ahnen . Die Erkenntnis
kam mir je länger umso zwingender . Ich sagte
Dir schon: Die vielen Streiche , die Klagen seiner
Lehrer , das Verhalten auf dem Gut , das Scheue,
das Feige , das Verkriechen hinter Edith . . . All
das ! Ich habe es 21 lauge Jahre gesehen, Her¬
bert !"

„Ja , dieser Glaube ! Dieses blinde für wahr¬
halten ! Dieses Wissen, Rudolf , das ist das Ge¬
spenst! Nicht der Verdacht allein , nicht die Ver¬
erbung an sich, nein , der Glaube daran ist nicht
nur Dein , sondern auch das Schicksal des armen
Jungen ."

Der Tierarzt sah erschrecktauf.
„Ich will einmal als Mensch zum Menschen

sprechen, nur vom menschlichen Gefühl und
Ahnen . Ich habe keine wiuenschastliche Erklärung
dafür , weshalb nur Deine Furcht vor dem Schick¬
sal Euer beider Schicksal ist: Aber erfüllt sich
nicht immer das Schicksal, das wir am meisten
fürchten ? Was beherrscht denn Deine Vocftel-
lungswclt ? Allein Dein falscher Glaube ! Du
glaubst , hier bestimme ein unheilvoller Ein,laß
von Vererbungen und zwangsläufigen Verrula.
gungea . Diese schrecklicheVorstellung , dieser fal-
iche Glaube ist es, das Euch zwei Menschen zu
Grunde richtet. Bedenke, Rudolf , der Geist ve-
herrscht die Materie !"

Der Tierarzt lächelte müde.
7.

Sieben Wochen waren ins Land gezogen.
Gerd hatte in dem Wauderaefährten einen lie¬

ben Freund gesunden , der alles tat , das Rauhe
der Landstraße zu mildern . Wenn seine Gespräche
auch oft wüst klangen , so erkannte Gerd doch
in allem den lebensbejahenden Untertan . , Er
ahnte , daß sein Kamerad Worte nötig hatte , um
ein Herz voll Sehnen zu verbergen . (Forts , folgt .)



SeMatSsnneZs Angst
Anmaßungen der österreichischenRegierung
Von unserem WienerA.-Berichterstatter

Wien, am W.August.
Die Angst der Regierung Dollsuß vor den Na¬

tionalsozialisten treibt immer groteskere Bütten.
Nachdem sie dem Landesgeschäftsführer der N. S.
D . A. P . in Oesterreich, Theo Habicht, MdR .,
unter Androhung der „Abschaffung als lästiger
Ausländer " ein Redeverbot erpreßt hat , will ste
nun dem Führer , der zum Landesparteitag im
September nach Wien eingeladen wurde , keine un¬
beschränkte Aufenthaltsbewilligung erteilen . Ob¬
gleich Adolf Hitler in Oesterreich geboren ist und
auch für dieses Land im Weltkrieg gekämpft und
geblutet hat , besteht für ihn ein Einreiseverbot
innerhalb die rot -weiß-roten Grenzpfähle , die die
Feinde des deutschen Volkes in Saint Germain
erzwungen haben. Die Regierung hat zwar nicht
mehr den Mut , das Einreiseverbot ganz aufrecht
zu erhalten , sie will aber lediglich einen zwei¬
tägigen Aufenthalt des Führer der größten deut¬
schen Freiheitsbewegung gestatten ! Die selbstver¬
ständliche Forderung der österreichischen Landes¬
leitung der NSDAP . auf sofortige und endgültige
Aufhebung des Einreiseverbotes wurde von der
Regierung Dr . Dollfuß abgelehnt.

Am lächerlichsten ist aber die Begründung für
die Gewährung eines zweitägigen Aufenthaltes
für den Führer . Er heißt da nämlich , daß die
Verweigerung der Einreiseerlaubnis besonders
deshalb bedenklich wäre , als es den Nationalsozia¬
listen für den bevorstehenden Wahlkampf einen
gewaltigen Agitationsstofs in die Hand lieferte ."

O Tu ahnungsloser Engelbert Dollfuß ! Als
liefertest Du nicht jeden Tag „ gewaltigen Agita¬
tionsstoss" für die Bewegung des Mannes , der
nicht drei Tage in Wien sein darf , weil sonst das
ganze Kartenhaus Deiner Regierungskunst zu¬
sammenstürzt ! Aber das aufreizende an diesem
.Verbot ist, daß Tausende polnischer Juden unge¬
hindert über die Erenzen wechseln können, daß
seit Wochen ein Mitglied der französischen Kam¬
mer hier in Wien sitzt, um sich für die Bericht¬
erstattung über das Lausanner Protokoll im fran¬
zösischen Parlament vorzubereiten , das heißt also,
Spionage zu betreiben.

Doch nicht genug damit , daß dem Führer nur
ein beschränkter Aufenhalt in seiner Heimat be¬
willigt werden soll, die Regierung will ihm auch
vorschreiben , worüber er sprechen darf . In einer
halbamtlichen Auslassung wird angedeutet daß es
Adolf Hitler , zu dem sich bei den letzten in einzel¬
nen Teilen Oesterreichs durchgeführte Wahlen über
eine halbe Million Wähler bekannt haben , nicht
gestattet wird , über Oesterreich zu sprechen! Wahr¬
lich, diese Regierung eines deutschen Landes kann
nichts trefflicher charakterisieren , als daß es sich
dem Urteil des Mannes entziehen will, der die
sittliche und nationale Erneuerung des deutschen
Volkes gegen Legionen von Feinden erzwungen
hat.

Wir wissen nicht, wie sich der Führer entschei¬
den wird , ob er trotz dieser gehässigen Beschrän¬
kungen, die die Französlinge in Oesterreich ihm
auferlegen wollen, kommen wird . Wir wissen
aber , daß der Jubel der Hunderttausenden ihn
nmbrausen wird , wenn er in Wien auf der Red¬
nertribüne steht.
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Paris , 25. August . Die großen französischen
Luftmanöver an der deutsch-französischen Grenze

kln
Kiel.

Am 26. Juli d. I . kenterte unser stolzes Segel¬
schulschiff „Niobe " infolge einer Gewitterboe im
Fehmarnbelt.

Fast vier langer harter Wochen bedurfte es,
das Wrack und seine Toten zu bergen . Und nun,
nachdem in der Heikendorfer Bucht das , was von
der „Niobe " übrig blieb, nämlich der Schifss-
rumpf gehoben ist, nachdem das Schiff seine tote
Besatzung hergegeben hat , ist die „Niobe " einge¬
schleppt aus den sogenannten Friedhof der
Schiffe, der auf dem Qstufer der Förde beim
Marinearfenal liegt.

Der Untergang des Schiffes hat namentlich der
Asphaltpresse Anlaß gegeben, in sensationshung-
rigster und lüsternster Weise die haarsträubendsten
Geschichten in die Welt zu setzen, ganz zu schwei¬
gen vom „Vorwärts " und der ihm verwandten
fozialdemokratischen Provinzpresse , der den Un-
tergang benutzte, das Andenken der Gebliebenen
und die Trauer der Hinterbliebenen in einer
Weise zu besudeln , die es durchaus verständlich
erscheinen läßt , daß das Kommando der Marine-
station der Ostsee es ablehnte , bei den Bergungs¬
arbeiten die Presse zugegen sein zu lasten . Gab
das Kommando der Marinestation der Ostsee bis
heute lediglich täglich einen kurzen amtlichen Be¬
richt über den Stand der Bergungsarbeiten her¬
aus und entzog damit allen Schauermärchen den
Boden, womit gleichzeitig auch ganz bestimmt der
Stimmung der Bevölkerung Rechnung getragen
worden ist, so hatte das Kommando der Marine¬
station heute, nach dem die traurigen Bergungs¬
arbeiten beendet und die „Niobe " heimgekehrt ist,
durchaus das Recht, nunmehr die Presse zu einer
abschließenden Besichtigung der „Niobe " zu geben.

*

Der Arsenaldampfer „Hunte " bringt uns in
kurzer Zeit von der Adalbertbrücke hinüber nach
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15 Jahre mit gutem Essen, Radio , Sport und
Urlaub für den Mord an dem SA -Mann

Mertens
Kiel, 26. Januar 1932.

Hier fand in fünftägiger Verhandlung der Pro¬
zeß gegen den Kommunisten Emil Wissig statt,
der bewußt mit vollster Ueberlegung unseren Ka¬
meraden SA .-Mann Mertens  erschoß und un¬
sere Pgg - Dr . Müller und Begemann
schwer verwundete.

Einwandfrei ging aus dem Prozeß hervor , daß
es sich um eine vorsätzliche Tat gehandelt hatte.

Am 11. November 1931, abends , beherrschte
Kommune die Straßen in Neumünster und ging
in trautem Verein mit dem Reichsbanner Pa¬
trouille . Erschütternd sind die Aussagen der Tat¬
zeugen, ' die bekunden, wie Emil Wissig sich seine
als Nationalsozialisten bekannten Opfer wählte
und auf wenige Schritte Entfernung in wohlge-
zieltem Einzelfeuer niederknallte.

Das Gericht erkannte nach zweistündiger Ueber¬
legung auf 15 Jahre Zuchthaus wegen Totschlags
mit Ueberlegung!

Ein deutscher Arbeiter ermordet , zwei weitere
zu Krüppeln geschossen, und der rote Verbrecher
erhält 15 Jahre mit gutem Esten, Radio , Sport
und Urlaub!

Einige Monate Gesängnis für den Mord an
Pg . Böwe

Berlin , 2. Mai 1932.
Im Oktober vorigen Jahres hatte eine Horde

Kommunisten in Berlin -Neukölln das Sturm¬
lokal des Sturmes 21 überfallen und dabei den
Pg . Böwe  ermordet und drei weitere Kame¬
raden schwer verletzt.

Das Schwurgericht verurteilte die Rädelsführer

haben am Mittwoch abend mit einem General¬
angriff der „feindlichen Luftstreitkräfte " auf
Mörchingen , Metz, Reims usw. begonnen . Es ge¬
lang dem größten Teil der angreifenden Apparate,
die angenommene Grenze zu überqueren und die
Angriffspunkte zu erreichen . Sie wurden aber von
den tzorchposten bald festgestellt und unter das
Feuer der Scheinwerfer genommen , aus dem sie
nicht mehr entweichen konnten . Nur die auf
Reims vorgedrungenen Bombenflugzeuge haben
die Sperrlinie überquert , ohne bemerkt zu wer¬
den, und konnten nach Erledigung ihres Angriffs
auf die Hauptgebäude der Stadt und die umlie¬
genden Industrien ungehindert den Rückzug nach
Nancy antreten.

Nachtangriff der Bombenflugzeuge
Paris , 25. August . Die Luftmanöver im fran¬

zösisch-deutschen Grenzgebiet brachten in der letzten
Nacht Angriffe von Bombenflugzeugen auf die
wichtigsten Städte des Manövergebietes , die Ver¬
dunkelung des gesamten Gebietes und die Alarmie-
rung der Bevölkerung . In Anwesenheit des Ge¬
neralinspekteurs der Luftabwehrorganisation,
Marschall Petain , führten die „feindlichen Streit¬
kräfte " in den späten Abendstunden des Donners¬
tag den ersten Angriff auf Metz durch, das sofort
in tiefes Dunkel gehüllt wurde . Riesenscheinwer-

Deig und Fiedler  zu der lächerlichen Strafe
von 12 und 14 Monaten Gesängnis unter voller
Anrechnung der Untersuchungshaft!

Jahre Zuchthaus für den Mord an
SA .-Mann Otto Wolf

Kaiferslautern , 15. April 1930.
In Kaiserslautern hatte der Kommunist Karl

Bossert dem SA -Mann Schlaffer Otto Wolf
einen tödlichen Dolchstich in den Rücken versetzt.

Die Gerichtsverhandlung ergab , daß es sich
hierbei um einen roten Racheakt gegen eine na¬
tionalsozialistische Versammlung handelte.

Der Kommunist Bossert , der die Mordtat ein-
geftand , wurde zu 4 Jahren 4 Monaten Zucht¬
haus verurteilt!

15 Jahre Zuchthaus für den Mord an
SA .-Mann Tschierse

Königsberg , 27. Januar 1932.
In Königsberg war der SA .-Mann Tschierse

von 3 Kommunisten von seinem Motorrad gezerrt
und mit Messerstichen zerfetzt worden , daß er
elend verblutete.

In dem Prozeß gegen die drei roten Bestien
nannte selbst der Staatsanwalt diese Tat eine
seltene Roheit , eine unglaubliche Gemeinheit und
verabscheuungswürdige Feigheit.

Während der Verhandlung wurde der Kom¬
munist Wölke als der Haupttäter erkannt , der
die drei tödlichen Dolchstöße gegen unseren Ka¬
meraden in vollstem Bewußtsein der Folgen ge¬
führt hatte.

Der Verbrecher wurde zu 15 Jahren Zucht¬
haus . seine beiden Gehilfen zu 3 Jahren Gefäng¬
nis und 5 Jahren Zuchthaus verurteilt!

fer suchten den Himmel ab und nur ab und zu
sah man eine Leuchtkugel, die die Bomben der
feindlichen Flugzeuge darstellten , durch die Luft
sausen. In den späten Nachtstunden wurde dann
die letzte Phase der großen Manöver abgewickelt,
die in einer erneuten Verdunkelung des gesamten
Gebiets , dem Generalangriff sämtlicher feindlicher
Streitkräfte und der Anwendung sämtlicher Maß¬
nahmen zum Schutz der Zivilbevölkerung bestand.
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Mailand . Am 5. September tritt , wie gemel¬
det der in Lausanne geschaffene Ausschuß zum
Studium der Wirtschastsprobleme Zentral - und
Osteuropas in Stresa am Laggio Maggiore zu¬
sammen . Das Programm seines Präsidenten,
George Bonnet , enthält , wie „Popolo d'Jtalia"
erfährt , die Prüfung aller Maßnahmen , durch die
die gegenwärtigen Hemmungen des Transfers und
die durch den Schwund des Güterverkehrs hervor¬
gerufenen Schwierigkeiten überwunden werden
können . Es enthält auch die Prüfung aller Maß¬
nahmen zur Belebung des darniederliegenden
Handelsverkehrs zwischen den mitteleuropäischen
Ländern.

Die Sitzung des Ausschusses in Stresa wird

voraussichtlich 14 Tage bis 3 Wochen dauern . Ma«
betrachtet die Stresaer Konferenz als einen Auf«
takt zu der Weltwirtschastskonferenz.

Nationalsozialistischer Vorsitzender im Ausschuß sile
^ Senatswahlen

Hamburg . Am Mittwoch konstituierte sich der
Ausschuß zur Vorbereitung der Senatswahlen
neu . Der nationalsozialistische Fraktionsführer von
Allwörden wurde als Vertreter der stärksten Partei
zum Vorsitzenden gewählt.

Hus SSlSS* *
Raubüberfall auf einen 7vjährigen

Harbursg-Wilhelmsburg. Auf den 70jäh4
rigen Geschäftsführer Sünde eines hiesigen!
Lesezirkels wurde ein Raubübersall ausge-,
führt . Zwei Unbekannte, die eine Lese-'
mappe zur Ansicht gesordert hatten , fielen
über den alten Mann her und versetzten ihm
Schläge über den Kopf und ins Gesicht.
Sie raubten dann aus der Kasse etwa fünf.
Mark Bargeld und flüchteten. Die etwa
20jährigen Täter sind entkommen.

Kampf im Eisenbahnabteil
Reisender aus dem fahrenden Zuge

gestoßen
Schwerin . Wie die Reichsbahndirektion

Schwerin mitteilt , hörte der Reichsbahn¬
assistent Wille, als er in Lütsdorf bei
Schwerin die Signallaterne Richtung Bad
Kleinen auslöschen wollte , heftiges Stöh.
nen. Er ging dem Geräusch nach und fand
in einem .neuausgehobenen Graben einen
jungen Menschen, der besinnungslos war.
Wille benachrichtigte den Reichsbahnsahu-
dungsdienst , der gegen 1 Uhr mit einem
Krankenauto zur Stelle war . Aerztücher--
seits wurden mehrere RiPPenbrüche und
eine schwere Gehirnerschütterung festgestellt.
Es handelt sich um den Kaufmannslehrling
Hans Ulrich Milhahn , der seine in Plan
wohnenden Eltern besucht hatte , von Plan
nach Schwerin zurückkehren wollte . Das!
Abteil war nur schwach besetzt. Es wird
vermutet , daß Milhahn mit seinen Mitrei¬
senden in Streit geraten und hierbei aus!
dem Zuge geworfen ist. Hierauf deutet auch
hin , daß er in seinem besinnungslosen Zu¬
stand im Krankenhaus mehrfach geruseü
hat : „Nicht hinausstoßen !" Bei der Ankunft;
des Zuges auf der Station Hagepow-Land
war das Abteil leer . Die Sachen Milhahns.

'lagen zerstreut im Abteil umher . Der Fuß¬
boden war stark verschrammt . Es sah aus,,
als ob mehrere Personen im Abteil mit¬
einander gerungen hätten . Von den Tätern
fehlt jede Spur . Verdächtig sind drei Per¬
sonen, die ab Hagenow-Land mit dem Zugs
3.51 Uhr nach Hamburg weiterfuhren.
Wieder ein Devisenschieber fcst.> nLunneN

Beuthen. Der Zollfahndungsstelle Beu¬
chen ist ein guter Fang geglückt. Die Be¬
amten nahmen in Hindenburg den in Kat-
towitz wohnenden Kaufmann Meitlis fest,
der in den oberschlesischenDevifenschicbun-
gen eine Rolle spielte. Nach den bisherigen
Ermittlungen hat er in der letzten Zeit!
für 100000 NM . Wertpapiere in Deutsch¬
land verkauft und das Geld nach Polen
verschoben. Bei dem Verhafteten wurden
15000 RM . beschlagnahmt, die Meitlis nach
Polen bringen wollte . Nach den Helfern
des Festgenommenen wird gefahndet.

!K kski 't keim
dem „Friedhof der Schiffe ", auf welchem heute
die Reste der einst so stolzen deutschen Flotte , so¬
weit sie nicht in Scapa Flow versenkt oder abge¬
liefert wurden , oder noch im Dienst sind, darauf
warten , verschrottet zu werden.

Da liegt noch die alte „Baden " als letzter
Zeuge vom Werden deutscher Seemacht aus dem
vergangenen Jahrhundert , da liegen die alten
Kämpen vom Skagerrak , „Hannover " und
„Bräunschweig ", da liegt der kleine Kreuzer „Ar-
kona" und die „Berlin " und träumen von ver¬
gangenen Tagen , als sie Glieder waren der deut¬
schen Wehr zur See , als sie die Meere aller Zo¬
nen befuhren und auch nach dem Zusammenbrach
der Welt Kunde brachten vom deutschen Lebens¬
willen . Und nun gesellt sich zu ihnen die
„Niobe " . . . .

Im Verwaltungsgebäude des Arsenals gibt uns
Kapitän z. S . Boje,  der im Auftrage der
Reichsmarineleitung vom ersten Tage an an den
Bergungsarbeiten teilnahm , ein sachlich klares
Bild dieser so schwierigen Arbeit.

Seeleute sind nicht gesprächig — aber was sie
sagen, ist verständlich . Vor uns entrollt sich das
Bild der Bergungsarbeiten : Am 30. Juli gingen
die Bergungsdampfer „Hiev " und „Berger 1" der
„Hamburger Bugsier - und Bergungsreederei " von
Holtenau an die Unfallstelle. Gleich nach dem
Eintreffen am 31. Juli begannen die Arbeiten,
die Kapitän Fuhrmann  leitete — ein
Mann , der seit Jahren als bester Fachmann für
Bergungswesen gilt und der u . a . auch nach
Frankreich gerufen wurde , als die Franzosen die
Bergung der „St . Philibert " nicht schafften.

Die auf der Backbordseite auf 28 Meter Wasser-
tiefe ruhende „Niobe " wurde durch Taucher unter¬
sucht, die aber infolge des Gewirrs von Takelage,
Segel usw. nicht iy das Innere eindringen und
fo nur die Lage des Schiffes feststellen konnten.

So mußte man sich zu Sprengungen entscheiden,
da andere Versuche, Masten und Rahen zu ent¬
fernen , fehlschlugen, und auch die Unterwasser-
Schneide -Apparate in dieser Tiefe nicht zuver¬
lässig funktionierten . Oft mußten die schwierigen
Arbeiten infolge schlechten Wetters und grober
See unterbrochen werden.

Das schwierigste Stück der Arbeit was das Un¬
terbringen der Hebetrossen, welchen Arbeitsver¬
lauf Kapitän z. S . Boje an Hand von Skizzen
seinen Hörern verständlich machen kann, wie auch
die Darstellung der ersten Hebeversuche anschaulich
geschildert wird-

Am 14. August trat dann der Bergungszug die
Fahrt nach Kiel an , und hier in der Heikendorfer
Bucht , deren Grund - und Wasserverhältnisse dem
Kapitän Fuhrmann bekannt sind, hier wurde in
tagelangcr ununterbrochener Arbeit das Wrack
der „Niobe " gedichtet und dann gelenzt , hier
wurden die 35 Loten geborgen , die auf dem Gar¬
nisonfriedhof ihr gemeinsames Grab gefunden
haben.

Schweigend haben wir das Gebäude des Ma-
rincarsenals verlassen . Warmer Sonnenglanz des
Sommernachmittags flutet über die Förde , taucht
die Stadt mit ihren hellen Villen dort aus der
anderen Seite in grelle lebhafte Farben.

Doch hier , am Quai , auf leichter Schlagseite
nach Backbord, liegt die arme „Niobe ". Der
Schlepper „Simson ", der sie zusammen mit den
35 toten deutschen Jungens in den Heimathafen
gebracht hat , liegt noch längsseit . Leise zischen
die Dampfventile.

Wir sind ganz dicht an den Rand des Quais
getreten . Der Anblick des vor wenigen Wochen
noch so schönen stolzen Segelschiffes ist erschütternd-
Das Deck gleicht einer Trümmerstätte . . Es ist
ein Gewirre von Tauen , Trossen , Planken , ver¬
bogenen Eisenstücken und zersplittertem Glas.
Dort sind die Trümmer eines Rettungsbootes,
eines , von jenen , die von der alten Kaiserjacht

„Hohenzollern " übernommen wurden . Hier lie¬
gen noch Schwimmwesten und Rettungsringe , hier
zerbeultes Meßgerät . Tiefe Beulen in der Bord¬
wand kennzeichnen die Stellen , die von den stäh¬
lernen Hebetrossen der Bergungsdampfcr einge¬
drückt wurden . Alle Luken und Niedergänge an
Bord stehen weit offen, nur . die Bullaugen in der
Schiffswand und in den Aufbauten sind noch mit
„Holzkissen" abgedichtet.

Einsam , mit ernstem Gesicht steht am Steuer¬
ruder ein Matrose als Wache auf diesem Toten«
schiff.

Wir wenden uns ab — es ist genug!
*

Ein Marineschlepper bringt uns wieder zurück
zur Stadt . Regelmäßig mahlen seine Schrauben,
das kleine Schiff zittert leise und leicht. Wir
stehen vorne am Bug und haben den Blick vor¬
aus gerichtet . Dort , bei den „Deutschen Werken"
liegt das neue Panzerschiff , die „Deutschland ",
die ihrer baldigen Vollendung entgegen sieht. Nur
noch wenige Monate , und sie wird in Dienst ge¬
stellt, wird Flagge und Wimpel hissen, und auch
aus ihr werden tapfere blaue Jungen die Meere
befahren . Seeleute , die wie ihre jungen Kame¬
raden reu der „Niobe " immer und alle Zeit be¬
reit sein werden , für Deutschland zu sterben.

Noch hat keiner von uns das Schweigen ge¬
brochen, das über uns liegt . Wir alle empfinden
in diesem Augenblick wohl das Gleiche. Der stolze
mächtige Neubau unserer „Deutschland " gemahnt
uns , das Unglück, das unsere Reichsmarine und
damit uns alle traf , standhaft und männlich zn
tragen und zu überwinden . Wir glauben an die
Zukunft und wissen, daß der Tag kommt , an dem
einmal die deutsche Kriegsflotte in alter Herr-
lichkeit erstehen wird . Daß dieser Tag bald
komme, daran wollen und müssen wir unentwegt
arbeiten und streben . . . denn

Seefahrt ist not , daß wir leben, ist nicht
notwendig ! R,
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Es ist bereits einige Jahre her , daß das Wort
den dem „Wasserkopf" Berlin geprägt worden ist.
Berlin ergänzt seinen Geburtenrückgang durch
Zuzug breiter Bevöllerungsteile vom flachen
Lande , aus den kleineren und mittleren Städten.
Für Bremen trifft das nicht zu: Wir haben mit
einer ziemlich konstanten Bevölkerung zu rechnen
und die Lebensbedingungen sind so, daß ein Be¬
völkerungsrückgang in der Geburtenzahl , wie in
anderen Großstädten , nicht so stark vorhanden ist.

Da weist uns die Statistik des Direktors Dr-
Zwick-Essen, aus die höchst wichtige Tatsache hin,
Laß von den Großstädten eine Wanderungsbewe¬
gung der Bevölkerung zu den Kleinstädten oder
gar aufs flache Land eingesetzt hat . Wie ist diese
Erscheinung zu erklären ? Ganz natürlich : Die
Industrie nimmt keine neuen Arbeitskräfte , selbst
wenn sie unverbraucht vom Lande kommen, mehr
auf ! Der Landbewohner weiß, daß er, wenn er
in die Stadt hineinzieht , das Heer der Arbeits¬
losen vermehrt . Also bleibt er lieber auf dem
Lande oder kehrt, wenn er in der Stadt bittere
Erfahrungen gemacht hat , wieder aufs Land
zurück.

In rund 50 Großstädten ging die Einwohner¬
zahl durch Abwanderung zurück. Die Wirtschafts¬

krise, hervorgerufen durch die Monopolstellung
der internationalen , jüdischen Börsen - und Bank¬
fürsten , als Folge der Zentralisierung des Gel¬
des, läßt keine Arbeit mehr aufkommen . Alte In¬
dustrien sind zum Teil überholt und neue kön¬
nen nicht geschaffen werden , da angeblich kein
Geld vorhanden ist. Die Folge ist, daß für Tau¬
sende, die früher mit Zuversicht in die Groß¬
stadt auswanderten , kein Lebensraum mehr vor¬
handen ist.

Im letzten Jahre sollen allein rund 105 000
Volksgenossen von den Großstädten aufs Land ge¬
wandert sein. Das bekannte Wort von der Land¬
flucht in die Stadt hat sich zum Positiven gewan¬
delt, zur Abwanderung von der Stadt aufs
Land . ^ i

Diese Tendenz in der Bevölkerungsbewegung,
so tragisch ihre eigentliche Ursache ist, liegt den¬
noch im Sinne einer völkisch verantwortlichen Be¬
völkerungspolitik , wie sie die nationalsozialistische
Freiheitsbewegung erstrebt , nämlich , den deut¬
schen Menschen wieder bodenständig und Wurzel¬
fest zu machen. Nur bleibt die Frage offen: Wie
sollen die Volksgenossen bei den heutigen Ver¬
hältnissen Brot und Arbeit finden ? Unser Ar-
beitsbeschaffungs - und Siedlungsprogramm ist be¬
kannt , es kann aber nur von einer rein natio¬
nalsozialistisch geleiteten Regierung mit Erfolg
durchgeführt werden . In Meckkrnburg, wo der Na¬

tionalsozialismus eine Machtposition erobert hat,
sind, soweit es überhaupt im Rahmen der gesetz¬
lichen Bestimmungen und Rechte der Länderregie¬
rungen möglich ist, die Ansätze für einen groß¬
zügigen Siedlungsplan durch Aufteilung von
Staatsgütern bereits begonnen.

Werden diese Maßnahmen später im ganzen
Reiche bei einer konsequenten organischen Wirt¬
schaftsgebarung und Führung ergriffen , so müs¬
sen sie zum Erfolge führen , da das Wucherkapi-
lal im kommenden Staate ausgeschaltet wird , da¬
durch, daß es der Volkswirtschaft zugute kommt.

Die Rückwanderung von den Großstädten aufs
Land ist ein schlagender Beweis dafür , daß ein
Volk, eine Stadt , ein Land an der Ueberindustri-
alisierung kaput geht, während eine gesunde, bo¬
denständige Volkswirtschaft eher einer Krise ge¬
wachsen ist. —in.

Hus üsm Hpdsitsgvpiekl
Hinfälliger Vergleich

Weil die hiesige Filiale der Firma W. und Co.
in Liquidation ging, wurde die gekündigte Sekre¬
tärin sofort entlassen . Sie hätte noch, bis zum
Kündigungstermin RM . 272.— fordern können,
war aber zufrieden , wenn ihr der Chef dreimal
50 Mark , also RM . 150.— zahlen würde . Mit
einer Monatsrate blieb die Firma im Rückstand,

so daß die Sekretärin nunmehr die ganze Summ,
einklagte . Der Richter spricht ihr die volle Fo«
derung zu, da der Vergleich  durch die ver«
säumte Ratenzahlung hinfällig wurde.

Fcriensitzung der Hamburger Bürgerschaft
Hamburg . Die Hamburger Bürgerschaft trat

am Mittwoch abend zu einer Feriensitzung zuscun-
men . Sie beschäftigte sich nach einer Reihe von
Anfragen mit einer Senatsvorlage zur Förderung
der Erwerb slosensiedlungen.  Die Vor,
läge wurde iu der Ausschußsitzung angenommen^
Sodann stand die Verlängerung des Ausgabeeri
mächtigungsgesetzes zur Erörterung . Der Äntra-
des Staatshaushaltsausschusses lautet:

„Die der Finanzdeputation durch Beschluß der
Bürgerschaft vom 22. Juni d. I . erteilte Ermäch¬
tigung , bis zum 31. August auf Grund des Ent¬
wurfs des Staatshaushaltsplans die persönlicher?
und diejenigen sachlichen Ausgaben zu leisten, die
zur Aufrechterhaltung der Staatsverwaltung unbe¬
dingt notwendig sind, wird bis zum 15. September
d. I . verlängert ."

Dieser Antrag wurde mit den Stimmen der
Staatspartei und Sozialdemakraten gegen Deutsch¬
nationale und Kommunisten bei Stimmenthaltung
der Nationalsozialisten und der Deutschen Volks,
Partei angenommen.

KMilMt»
Heute

Montag,  80 Uhr : Geschl .Vorst.
f. d. Arbeit .-Bildungs -Ausschnß:
vikioria und lkr ttusor

Dienstag,  20 Uhr ,2. Ab .-Vorst.
2. Abonnements -Borstellung:
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Schauspiel i. 5 Akt . (13 Bildern)

von Christ . Dietr . Grabbr
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4. Abonnements -Borstellung:
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Sonnabend,  20 Uhr,
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Sonntag,  20 Uhr , 7. Ab --Vorst.

fsdelio
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Anrcgunqen zur Ausstellung ' Mein Heim — nicine Welt

Der Verband der Bremischen Bürgeryereine
veranstaltet gemeinschaftlich mit dem Bremer
Hausfrain -nvcrein vom 7.—14. September in den
Centralhallcn eine graste Haus- und volkswirt¬
schaftliche Ausstellung , die unter dem Motto:
Mein Heim — meine Welt  steht . Diese
Veranstaltung ist gereist im Interesse des heimi¬
schen Gewerbes und Handwerks zu begrüßen _
mehr als 130 Firmen sollen sich bekanntlich schon
als Aussteller angemeldet haben . Das Motto:
Heiln — Welk, weist uns mcht nur auf einen
rein zweckmäßigen Sinn dieser Ausstellung hin,
sondern gibt darüber hinaus noch Raum für An¬
regungen , die mit dem Begriff Heim aufs engste
verknüpft sind, die Wohnungseinrichtun¬
gen.  wie wir sie für unser Empfinden heimisch
finden ! Heimi >ch fühlen wir uns , wo es gemütlich
ist, wo unserer Art entsprechende Räume uns
umgeben , wo wir in Hausen : wohnen , die keine
Wolkenkratzer sind. sondern die ruhigen Land¬
häusern gleichen . , ,

Das nicdersächsische Bauernhaus mit seiner ge¬
schmackvollen Innenausstattung , wo jeder Gegen¬
stand seinem Besitzer heute noch eine Sprache
spricht, die die Vordem vordem gesprochen ha¬
ben, ist ein Heim . Die Kultur des niedersächsi¬
schen Bauernhauses in diese Ausstellung mit hin-
einzuflechten , sie dem Städter näher zu bringen,
wäre sicher eine Aufgabe , für die die Besucher
den Veranstaltern Dank wissen würden . Das
Heim des niedersächsischen Bauern würde durch¬
aus in den Rahmen der Ausstellung Passen, der
dann der wirtschaftlich-zweckmäßige Charakter

keineswegs genommen würde , sondern dessen
Bestimmungen durch bewußte Betonung kulturel¬
ler Werke früherer Zeit in der Wirkung erhöht
und ergänzt werden würden ! Gerade die Werbung
vom Land her erscheint uns für diese Veranstal¬
tung geboten . Wir wollen als Städter dem Land¬
bewohner zeigen, was wir zu bieten haben . Gleich¬
falls muß in Wechselwirkung auch der Landbe¬
wohner in der Kultur der Wohnungen seiner
Väter uns wieder einmal .dahin führen , woher
wir mehr oder weniger alle gekommen und ent¬
stammt sind: Zur niedersächsischen bodenständigen
Kultur . Wir wissen nicht, inwieweit die Veran¬
stalter diesen Erwägungen bereits Rechnung ge¬
tragen haben . Kunsttöpferei und Glasbläserei sol¬
len in das Programm aufgenommen sein. Warum
wollen wir denn nicht auch ein wenig über den
engen Rahmen des Hauswirtschaftlichen hinaus¬
gehen ? Der Landbewohner nimmt gern all das
wahr , was die Stadt ihm bietet . Wir wollen
auch ein wenig in die ländliche Kultur hinein¬
schauen können.

Worunter litten denn bisher immer — heute
ist das in erschreckendem Maße gang und gäbe
geworden — die sogenannten Siedlungsausstel¬
lungen ? Sie waren meist nur rein zweck¬
mäßig  aufgezogen , kehrten dem Besucher ihren
rein wirtschaftlichen Charakter zu und befriedig¬
ten in keiner Weise.

Wir brauchen einen ruhigen Pol in der Er¬
scheinungen Flucht , der uns über das rein Hand¬
greifliche, kurz Praktische hinausträgt und uns
Inhalt  ist . —in.

Sv NIMM Illlü
Dßvusn Hunklkunlrssnrösi*

tun Rosinen?

Glcichwcllenbetrieb Bremen -Hannover -Flensburg
Der Radio -Klub Bremen e. V. schreibt uns:

. Schon seit Jahren hat der R . K. B . bei jeder
auftretenden Wellenschwierigkeit des Bremer Sen¬
ders infolge Ueberlagerungsstörung immer wieder
zum Ausdruck gebracht, daß neben einer Wellen-
ünderung auch eine Erneuerung des altehrwürdi¬
gen, noch aus Kriegszeiten stammenden Bremer
Rundfunksenders und eine Verlegung des Senders
nach einem für Antennenanlage und Erdungsver¬
hältnisse günstigeren Platz erforderlich ist.

Bisher ist man einer Verlegung des Bremer
Senders immer wieder aus dem Weg gegangen,
trotzdem Projekte für die Senderverlegung schon
seit 1925 immer wieder ernstlich bearbeitet worden
sind. Jetzt endlich ist eine Entscheidung für Bre¬
men gefallen.

Bremen erhält einen neuen Sender und zwar
den durch Inbetriebnahme des Frankfurter Groß¬
senders in nächster Zeit freiwerdenden bisherigen
Frankfurter Sender . Dieser Sender wird für
Gleichniellcnbetieb umgebaut . Hannover erhält
gleichfalls einen neuen Sender und zwar den
früheren Kölner Sender , außerdem erhält auch
der Sender in Hannover einen anderen Aufstel¬
lungsort.

Die Sender Bremen,  Hannover und Flens-
burg werden auf einer gemeinschaftlichen Welle
im Gleichwellenbetrieb arbeiten . In Frage
kommt die frühere Kölner Welle 227,4 Meter —
1319 kHz., die der Sender Flensburg schon jetzt
benutzt.

Ueber den neuen Arfsrellungsort des Bremer
Senders ist eine Entscheidung in allernächster Zeit
zu erwarten , damit mit den baulichen Arbeiten
unverzüglich begonnen werden kann . Neben dem
Plan , den neun Sender im Postamt Utbremen
unterzubringen und neben einem anderen Plan,
ihn unmittelbar in Räumen des Oberpostdirek¬
tionsgebäudes am Bahnhofsplatz aufzustellen liegt
noch ein drittes Projekt vor , den Sender am
Rande des Bürgerpark auf dem Gelände des
Torfhafens zu errichten . Diese Lösung dürfte die
glücklichste sein. Wenn dann bei dieser Gelegen¬
heit endlich der Torfhafen zugeschüttet wird , wer¬
den die Anwohner bestimmt nicht böse sein.
Die Wellenänderung des Senders wird eine Ver¬
besserung des Empfangs bewirken, da dann die
Störungen durch Uebcrlagerung fortfallen . Die
Scnderernsueruug und die Senderverlegung wird
eine wesentliche Steigerung der Empfangslaut¬
stärke bringen , so daß auch die Bewohner des
dichtbevölkerten Westens dann mit einfachem De¬
tektorgerät und behelfsmäßiger Antennenanlage
guten Rundsunkempsnng haben werden , was bis¬
her gerade im Westen nicht der Fall war.

Der für Bremen jetzt aktuell werdende Begriff:
Glcichwellenbetrieb und dessen Verhältnis zur Ge-
mcinschaftswelle und Einzclwelle und die Ursachen
der Uebcrlagerung werden aus der vom 15.—20.
September im Casino stattfindenden Großen Bre¬
vier Funk -Ausstellung in Schaubildern gezeigt
werden.

Spielzeit -Erössnung im Stadttheater . Dienstag,
20 Uhr, 2. A.-B . zum ersten Male „Napoleon"
oder „Die hundert Tage ", in der Bearbeitung Von
Dr . Falk ; Napoleon : Walter Grünzig , im übri¬
gen ist das gesamte Schauspiel -Personal beschäf¬
tigt . Doniw .̂ fag , 20 Uhr , 4. A.-V. „Der fliegende
Abuander ", musikalische Leitung : Carl Dammer.
Freitag , 19.30 Uhr , 5. A.-V.: „Die Zauberflöte ".
Sonnabend , 20 Uhr, 6. A.-V.: „Egmont ".- Sonn¬

tag , 20 Uhr , 7. A.-V-: „Fidelio ". Montag , 20
Uhr , 8. A.-B .: erste Wiederholung von Grabbes
„Napoleon ".

/^okiung r iVlaroi ' nslIßski ' si ' !
Letzte Warnung!

Von der Polizei wird uns geschrieben.
Die täglich eingehenden Beschwerden über rück¬

sichtsloses Fahren der Motorräder und Liefer-
karren lassen erkennen , daß trotz der durch die
Verkehrskontrolle erfaßten zahlreichen Straffälle
in sehr erheblichen Maße gegen die Verkehrsord¬
nung verstoßen wird.

Besonders kann immer wieder festgestellt wer¬
den, daß es die Anfänger und jüngeren Fahrer
sind, die glauben , durch übermäßigen Lärm die
Aufmerksamkeit auf sich lenken zu müssen. Ihre
technischen Kenntnisse mögen in den meisten Fäl¬
len nicht ausreichen , um zu erkennen , daß ein
mutwilliges Strapazieren der Maschine zugleich
an der Lebensdauer ihres Fahrzeuges zehrt.
Fahrtechnisch haben sie es sehr bald herausgefun¬
den, wie man bei Zweitaktmaschinen Lust- und
Zündhebeleinstellung bestmöglich auf „Lärm"
reguliert.

Es ist ferner bekannt , daß einzelne jüngere
Fahrer sogar dazu übergehen , die schalldämpfenden
Mittel im Auspuffiopf (Schnecke, Siebe usw.) zu
entfernen , auch Werkstätten finden , die ihnen dazu
behilflich sind, um hernach aus der Straße sich als
„Krastfahrerheld " mit einem „Raketensahrzeug"
wichtig zu tun.

Das Kraftfahrzeug ist ein Verkehrsmittel und
darf nicht zum Spielzeug in der Hand von Jüng¬
lingen werden , die dazu übergehen , mit voller
Absicht Lärm hervorzurufen und damit in der
ohnehin nervösen Zeit die Nerven ihrer Mitmen¬
schen unnötig beanspruchen.

Die Polizei wird nunmehr die schärfsten Mittel
anwenden , um diese rücksichtslosen Fahrer zu er¬
sassen, und nicht davor zurückschrecken, Führer¬

scheine zu entziehen resp. Fahrzeuge aus dem
Verkehr zu ziehen, wenn festgestellt wird , daß
der Fahrer die nötige Reife noch nicht besitzt. Fer¬
ner werden die Inhaber von Werkstätten zur
Rechenschaft gezogen werden , wenn sie dazu bei¬
tragen , gesetzlich vorgeschriebene Schalldämpfer so
zu ändern , daß ihnen die schalldämpfende Wir¬
kung genommen wird.

Dampserfahrt der Weserreederci
Zur Besichtigung der „Europa " am 30. und 31.

August und zur Besichtigung des Riesendampsers
„Cvlumbus " in Bremerhaven und nach Vegesack
zum Besuch des Militärkonzertes hat die Weser¬
reederei Sonderfahrten eingelegt auf die wir be¬
sonders hinweisen möchten . (Näheres s. Anzeige .)

Neue Kurse im Jiu -Jitsu . Im Bremer
Jin - Jitfü -Club beginnen jetzt wieder neue
Kurse in der Selbstverteidigung für Damen
und Herren . Die Kurse dauern 2— 3 Mo¬
nate und besteht Gelegenheit , nachher im
Club weiter zu üben und sich die erworbenen
Kenntnisse zu erhalten . Anmeldungen an
Postfach 413 (Tel . H . 41065 ) oder am Kur¬
susabend , Montags , 20 Uhr , in der Turn¬
halle der Oberrealschule an der Dechanat¬
straße (Eingang Ostertorstr . 27 ). Interessen¬
ten ist Zuschauen bei den Uebungen gern
gestattet.
Neue Jugendherbergen im Gau Unterweser -Ems

Die Ortsgruppe Nordenham des Reichsvsrbandes
für Deutsche Jugendherbergen hat unter günstigen
Bedingungen ein gut erhaltenes hölzernes Schiff
in Gröke von 18 : 6 Meter gekauft und verankert.
Das Schiff liegt im Hafen von Grotensiel und
wird als schwimmende Jugendherberge ausgebaut.
In Vegesack hat der Magistrat der Stadt der dor¬
tigen Ortsgruppe ein vorzüglich geeignetes und
günstig gelegenes geräumiges Haus mietweise über¬
lassen, das in eine Jugendherberge und ein Ju¬
gendheim umgewand - U worden ist.

k' si ' lsismtlieks

IVUtteilungsn
Anordnung

Es wird wiederholt bekanntgegeben:
Entgegen den eindeutigen Weisungen der Reichs¬

leitung wird erneut mehr denn je der Versuch
gemacht, Namen und Symbole der nationalso¬
zialistischen Bewegung , zu Zwecken geschäftlicher
Propaganda zu verwenden . Es ist sogar vorge¬
kommen, daß jüdische Unternehmungen mit dem
Mißbrauch unserer Symbole Geschäfte zu machen
versucht haben . Demgegenüber erscheint es ange¬
zeigt, erneut mit allem Nachdruck darauf hinzu¬
weisen, daß allen derartigen Anträgen gegenüber
rücksichtslose Ablehnung am Platze ist. Insbeson¬
dere sind alle Amtswalter der Bewegung angewie¬
sen, den Vertrieb derartiger Artikel , die in ihrer
Aysführung vielfach an Kitschigkeit kaum zu über¬
bieten sind, innerhalb der Organisation nament¬
lich bei Veranstaltungen der Partei zu verhindern,

Bouhler.

Morgen abend spricht
Pg . Heider  MdB.

auf einem öffentlichen Diskussionsabend der Orts¬
gruppe Westen und der Abteilung Seefahrt

Volksgenossen erscheint zahlreich. Gäste habe«
freie Aussprache.

Heklung ! Sslriion ttssleül!
Der Wahlkampf liegt hinter uns . Parteige¬

nossen, ihr habt eure Pflicht vollauf getan.
Jetzt gilt es , mit neuem Mut an die Aufklä¬
rungsarbeit  zu gehen . Deshalb mft die
Sektion Hastedt alle Parteigenossinnen und Pg.
zu erhöhter Kampfbereitschaft und Mitarbeit
auf . Jeden Freund und Nachbarn gilt es auf¬
zuklären darüber , was der Nationalsozialismus
und was er ' vor allem nicht will . 14 Millio¬
nen Volksgenossen haben sich zu uns bekannt,
neue Mitkämpfer müssen wir in Kleinarbeit ge¬
winnen.

Heute abend spricht auf einer Mitgliederver¬
sammlung der Kreisleiter  der NSBO , Pg.
Müller,  im „Wehrschloß ". Das Vortrags-
thema lautet : Warum Nationalsozia¬
listen,  wa r u m N S B O ? Das Erscheinen;
eines jeden Pg . der Sektion ist Pflicht.

Der Sektionsführer

Die gelbe Armbinde mit den drei schwarzen
Punkten , das Abzeichen sür Schwerhörige , Taube
und Blinde . Wegen der Zunahme der Unglücks-
sälle, von denen Schwerhörige , Taube und Bünde
im großstädtischen Straßenverkehr betroffen wer¬
den, haben die Zentralen Deutscher Schwerhöri¬
gen- und Blindenverbände ein Schutzabzeichen für
ihre Mitglieder (3 schwarze Punkte in einem
gelben Kreise) eingeführt . Der Zweck des Kenn¬
zeichens ist, den damit ausgerüsteten Personen int
Straßenverkehr einen größeren Schutz zu verleihen ..
Das Publikum wird ersucht, dieses zu beachten
und sich der durch Schutzabzeichen kenntlichen
Schwerhörigen , Tauben und Blinden auf der
Straße besonders anzunehmen . Um Mißbrauch zu
vermeiden , werden die Armbinden polizeilich ab¬
gestempelt.

Kunsthalle Bremen . Die Aquarell -Ausstellung
mit den Arbeiten von Charlotte Boehme , Dres¬
den, Dodo Borchardt -Sattler , München , Hans
Brasch, Stuttgart , und Karl Dannemann , Ber¬
lin , wird am 29. August , 14 Uhr , geschlossen. —
In Vorbereitung ist eine Ausstellung von Ar¬
beiten Heinz Borchers , Bremen , Heinr . Jaacks,
Rotenburg , M . Misselhorn , Appen und Carl
Wiebcke, Bremen.

vss Ssbunisksus l l̂risns
In Pieve di Cadore , einem kleinen oberitr-

licnischen Gebirgsdors , ist ein altes Bauernhvus
mit soviel Liebe und Sorgfalt in seiner ur¬
sprünglichen Form wiederhergestellt worden , als.
handelte es sich um ein kostbares BaulKrk der
Antike oder um ein prachtvolles Palais der
Rcnaissancezeit . Anspruchslos sind die weiß¬
gekalkten Mauern , niedrig die Fenster , vor
denen als einziger Schmuck Geranienbüsche wild
flammen und Federnelken ihren betäubenden,
süßherben Duft ausströmen ; ein flaches Dach
schirmt das Häuschen und deckt zugleich , regen-
schützend, die hölzerne Galerie , die es an zwei
Seiten umgibt . Unter diesem Dach wurde im
Jahre 1477 ein Mann geboren , dem einst ein
gewaltiger Kaiser , Herrscher über ein Weltreich,
chcmütig die zu Boden gefallenen Pinsel ans¬
chob und überreichte , damit er sein Bild zu Ende
malte . Die Macht beugte ihr Haupt vor dem

(Genie . Und in einem der stillen , dämmrig-
dunklen Zimmer des Bauernhanses ist , *n einem
mläsernen Schrein verschlossen, ein vergilbtes,
mit roten Wachssiegeln versehenes Pergament
M seihen, in dem zu lesen steht , daß Carl V.,
/eben dieser mächtige Herrscher , den Bauernsohn
laus Cadore zur Würde eines Markgrafen erhob,
tzum Ritter vom Goldenen Vließ und znm Ed-
slen des Heiligen Römischen Reiches . Der Bau¬
semsohn aber hieß Tizians Vecelliv und war der
tzrößte und berühmteste Maler seiner Zeit.

„La piccola Casa dsl Tizians ", das „Kleine
Ahzianhaus ", war eigentlich immer schön als

Geburtsstätte des unvergleichlichen Cinquecento¬
malers bekamt . Aus dem Jahr 1622 datiert
bereits eine Schrift , die besagt , daß Tiziano
Pecellio , Mtter und Maler , aus Cadore gebür¬
tig sei. Tizian trat selbst, wie aus einer Hand¬
schrift hervorgeht , nach dem Hinscheiden seiner
Eltem und Brüder , das Erbe und den Besitz
des Hauses an . Sein Sohn Pomponio jedoch,
auch „der Schlechte " genannt , veräußerte es,
kurz nach dem Tode des Meisters , der im Alter
von 99 Jahren in Venedig von der Pest dahin¬
gerafft wurde . In den folgenden Jahrhunder¬
ten lvechselte das Haus mehrmals den Eigen¬
tümer , wurde oft awch umgebaut und erweitert,
so daß es nicht leicht fiel , seine Echtheit als
Geburtshaus Tizians nachzuweisen . Die Do-
kumentiemng gelang erst — und zwar in einer
Weise, daß kein einziger Zweifel mehr übrig¬
blieb — nachdem alle diesbezüglichen Schriften
aus Stadtarchiven , Museen und Privatsamm-
lungen zusammengestöbert worden waren .

Im Jahre 1922 wurde das Geburtshaus Ti¬
zians von der fasziftischen Regierung zum un¬
veräußerlichen Eigentum der Nation erklärt.
Kürzlich jedoch erst wurde es von allen späteren
Anbauten befreit und nach langwierigen Stu¬
dien wieder so restauriert , wie es Wohl zu Ende
des XV . Jahrhunderts ausgeschaut haben
mochte . In seinem Innern sind , unter schüt¬
zenden Glasscheiben , sämtliche Urkunden und
Dokumente ausgestellt , die irgendwie aus das
Lcben und Schassen des großen Malers Bezug

haben , darunter alle äufzutreibenden Auto¬
graphen Tizians . Ferner enthält das Museum
eine rund 500 Bände umfassende Bibliothek,
Bücher aus allen Ländern und in allen Spra¬
chen, die sein unvergängliches Werk behandeln.

Das „Kleine Tizianhaus " in Pieve di Cadore
wird also nicht nur zur Wallfahrtsstätte für
begeisterte Kunstfreunde werden , sondern auch
sür Forscher , die sich speziell mit der Malerei
des Meisters beschäftigen , von Interesse sein,
da sie hier ausgiebiges Studienmaterial vor¬
finden.

„Voi'WSi'ts , Î suKsn !"
Zu Grabbes „ Napoleon ", der am Dienstag im

Stadttheaier in neuer Bearbeitung erstmalig aus¬
geführt wird , wird uns aus dem Thcaterbüro ge¬
schrieben:

Christian Dietrich Grabbe soll mit dieser ersten
Schauspiel -Premiere zu Wort kommen, Grabbe,
der fast unbekannte Zeitgenosse Büchners und
tzebbels , der in düsterer Umgebung ausgewachsene
Sohn des Detmolder Zuchthaüsmeisters , die vor-
märzliche Protestnatur unter den deutschen Dich¬
tern , der erste wahrhaft realistische Dramatiker
der Deutschen, einst der tollgenialische Zechgenosse
der E . T . A. Hosfmann , Heine , Uechtritz bei Lüt¬
ter und Wegener in Berlin , dann verbitterter
Detmolder Militärjurist , Kritiker von Jmmer-
manns Gnaden in Düsseldorf und schließlich mit
34 Jahren , verkommen , innerlich ausgebrannt , die
Marseillaise aus den Lippen , sterbend in den

Armen der Mutter ; der Vulkan neben dem gc- ,
haßten Goethe und dem bewunderten Schiller , den
ewigen Gipfeln deutscher Kultur , das Genie , das
titanisch den Ossa auf den Pelion türmen wollte,
der von , literarischen Reformator zum Anarchisten
wurde und sich unter den Trümmern seiner Welt
selbst begrub.
Bon diesem zwiespältigen niedcrsächsischen Dick¬
schädel, diesem Meteor am Himmel deutscher Poe -,
terei , diesem letzten Shakespeare beschwörenden;
Srürmer und Dränger spielt das Stadttheater
sein fraglos bedeutendstes Werk, seinen — als
Protest gegen die elende Bürgerpolitik Louis Phi¬
lipps geschriebenen „Napoleon oder die hundert
Tage ", die hundert Tage zwischen Elba und St.
Helena , der Gigant zwischen der breiten , seilen
Masse, dem Dauernden und Beharrenden , dem
Alltäglichen und Gewohnten und Unvertilgbaren
einerseits und dem zupackenden zukunftsträchtigen
Preußentmn Blüchers andererseits . Ein gran¬
dioses geschichtliches Gemälde , hinstürmend über
Paris , Elbe , Ligny , Wavre und Waterloo , Mass«
Mensch aufwirbelnd zu Füßen des Usurpators,
tiefes Seelenleid mit seiner Größe verknüpfend,
das Schwunghafte des Ucbermenschen mit einer
fast übermäßigen Feinsühligkeit : wie denn auch
in des Dichters Brust , wie bei Byron , unter der
Maske des Kraftgenialischen das Feingefühl echten
und tiefen Menschentums sich vergeblich zu ver«
bergen sucht.

Diesen genialischen deutschen Dichter , dessen
Werke fast unbekannt sind, diesen kleistisch Ver¬
zweifelten , zu neuer Bühnengeltung zu erwecken,
spielen wir seinen „Napoleon „. P,
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Arbergen wieder deutscher Meister im Schlagball — Begeisterung bei den Zuschauern
Bremen gut in Tennis

Sonnabend und gestern wurden die Sommer¬
spielmeisterschaften der Deutschen Turnerschaft im
.Weserstadion ausgetragen , die in ihrem Verlauf
ein Bild davon gaben, wie ein deutscher Volks¬
sport auszuziehen ist. Keine Rekordhetze, kein Ren¬
nen eines Spezialisten , Mannschaftskämpfe im
Faust- und Schlagball und Einzelspiele im Tennis
wurden den Zuschauern geboten, Kunstsport in
vollendeter Form . Um den Ehrentitel deutscher
Meister ging der Wettkampf in den drei Kon¬
kurrenzen.

Nach Vorentscheidungs- und Ausscheidungsspie¬
len im Laufe des Sonnabends , boten rund 600
Turner und Turnerinnen im Weserstadion in
einem Fest- und Begrüßungsabend durch Gesänge,
Turnspiele und Tänze ein eindrucksvolles Bild der
Disziplin deutscher Turnerjugend. Das Wesersta¬
dion war im Fackelscheinringsum erleuchtet. Der
Chor sang die „Hymne an die Nacht", während
der Ausmarsch der Fahnengruppe erfolgte. Dann
begannen die Spiele und Tänze der Turner und
Turnerinnen , wobei sich die Turnerinnen in ihren
weißen, blauen oder auch hellgrünen Trachten be¬
sonders gefällig ausnahmen . Vorkämpfer, Alt-
Meister der Turnerschaft sprachen zur Jugend.
Wieder folgte ein Chorlied: „Wo gen Himmel
Eichen ragen ". Wuchtig und klangvoll scholl es
über die Weite des Stadions und als Abschluß
folgte das Deutschlandlied im Massenchor der Zu¬
schauer und Turner.

Der Sonntag sah 8000 Zuschauer im Weser¬
stadion, die mit Begeisterung den Entscheidungs¬
kämpfen folgten . Das Schlagballspiel, der alte
deutsche Volkssport, fand das größte Interesse für
die sportbegeisterten Bremer . Der Turnverein Ar¬
berge» konnte Saarbrücken 43:27 und Miltkut-
schütz 65 :30 mit weitem Vorsprung schlagen. Das
Schlußspiel sah die Außenseitermannschaft Jahn-
Westerbauer mit Arbergen im Endspiel. Arbergen
gewann in der letzten Viertelstunde nach ausge¬
glichenem Spiel mit 35 :23 Punkten. — In den
weiteren Kämpfen wurde Lichtluft-Frankfurt ge¬
gen Schweinfurt mit 29:24 Faustballmeister. Im
Tennis zeigte Düring - Bremen  ausgezeich¬

nete Leistungen gegen Held-Bernburg 6:3, 6 :3,

Die Ergebnisse:
Deutsche Herrcnfaustball-Meisterschast

Gruppe A : Frankfurt — Zoppot 40:33, Wald¬
dorf — Namslau 34 :23, Frankfurt — Namslau
42:16, Waldorf — Zoppot 25:19 Frankfurt —
Walddors 39 :27.

Gruppe B : Hamburg — Forst 1861 40:25,
Schweinfurt — Forst" 1861 43:23, Hamburg —
Kreseld 39 :21, Schweinfurt —> Krefeld 42:28,
Schweinsurt — Hamburg 37:36 (28:28 nach Verl .)

Endspiel: Frankfurt — Schweinfurt 29 :25
(14 :13).

Deutsche Damenfaustball-Meifterschast
Gruppe A: Berlin — Frankfurt 31:26, Krefeld

— Königsberg 32:30, Berlin — Krefeld 30 :28,
Frankfurt — Krefeld 21:16, Berlin — Königs-
berg 34 :22.

Gruppe B : Hannover — Landshut 34 :21, DreS-
den — Landshut 39 :16, Dresden — Hannover
21:20.

Endspiel: Dresden — Berlin 28 :22 (14:13).
Deutsche Herren-Schlagballmeisterfchast

Gruppe A: Iahn Westerbauer — München 1860
38 :22, Iahn Westerbauer — Wittgensdorf 42:25,
Iahn Westerbauer — Atos Steglitz 39 -22.

Gruppe B : Arbergen — Saarbrücken 43:27,
Arbergen — Mikultschütz65:30.

Endspiel: Arbergen — Iahn Westerbauer 35:22.
Tennis

Die neuen Meister
Turner -Einzel : Düring (Bremen ) — Held

(Bcrnburg ) 6:3 6 :3.
Turnerinnen -Einzel : Frau Rauner (Limbach)

— Frl . Wacker (Dresden) 3 :6, 6 :4, 6 :2.
Turner -Doppel : Nottenkämper (Essen)-Polla-

schek (Schalke) — Held (Bernburg)-Schröter
(Dessau) 2 :6, 8 :6, 6 :4.

Turncrinnen -Doppelspiel : Frl . Hahn (Gotha)-
Frl . Wistringhausen (Naumburg) — Frl , Mensing
(Elmshorn )-Frl . Hinz (Kiel) 7:5, 6 :2.

Gemischtes Doppel : Frau Rauner (Limbach)-
Rüdinger (Limbach) — Mathiessen (Cuxhaven)-

.Düring (Bremen ) 6:2, 6:4.

1ui*nsn, Tolsl unü Lpont
Bremer Fuß - all

Im '..^ ser-Jadebezirk setzten die Kämpfe um
die Meisterschaftein. Spiel und Sport Del-
rnenhorst 1900 spielte unentschieden2 : 2 gegen
die Bremer Sportfreunde. In Leer spielte S.
V. Werder Bremen ausgezeichnet gegen Ger¬
mania mit einem 3 : 1-Siege. Weitere Spiele
in Bremen: Bremer Sportfreunds — Polizei
4 : 1. Union — Polizei 5 : 2.

Das 12. Alster-Stasfelschwimmeu
S . V. Stern führte wieder

In Hamburg wurde auf der Alster das 12.
iAlsterstaffelschwimmenausgetrrgen. S . V.
Stern konnte zum 111 Male siegreich durchs
Ziel schwimmenund errang somit zum zwei¬
ten Wale den Senatspokal.

^ Europarundflug beendet
Hirth mußte notlanden

Der Europaruudsiuz, der den deutschen Ver¬
treter Hirth bislang mit an der Spitze gesehen
hatte, endete mit einem Siege Zwirkos. Es
folgten Poß, Stein und Morzik, während
Hirth, vorher zweiter, nur die sechste Stelle be¬
rgen konnte.

Sexton stieß Weltrekord 16,1K,7 Meter
- Der Olympiasieger von Los Angeles stieß
die Kugel 16,16,7 Meter und stellte damit einen
neuen Weltrekord auf.

Hamburger Fußball
/ Ueberraschend wurde die Union von St.
Ooorg mit 4 : 1 (2 : 0) geschlagen.
Deutschlaiid schlägt Oesterreich im Hand¬

ball -Land erkämpf 13: 11 (10:3)
"In Weißenfels wurde dek^ Länderkampf

Deutschland — Oesterreich ausgetragen. Die
^deutsche Stürmerleihe spielte hervorragend und
siegte, nachdem die Oesterreichernach Halbzeit
gewaltig aufgeholt hatten, verdient mit 4 To¬
ren Vorsprung.

kingkZmpVs im l îvoii
(27. Tag)

>Am 27. Kampftag holte Hans Schwarz jun.
ln einem schweren Revanchekampf seine kürzlich
durch den deutschen Meister Hansen-Esch, Aachen,
erlittene Niederlage auf, indem er diesen nach 38
Minuten bet einer Krawatte durch Schleudergriff

^ AttrgtSmpfer
sVriibr Llvstt - surazao sv-uw-

Heute  Montag , ckeo 24. August ringen
2 LlltscbelcknngskLrnpkek

Louranoll gegen SLpevnesk
Kawau gegen bleumsnn

OstcA ss «stell esn - LntscLeicknng
8tl »rvsrL gegen Lcbtslckt - Lrovs

üvr rpannenlie llampi : Lsssr gegen 1-npps

abfangen konnte. Stürmischer Beifall wurde
Schwarz für diesen schönen Sieg zu teil . Der 2.
Kampf des Abends wurde zwischen dem Bremer
Ludwig Stall und Oskar Luppa, Berlin , ausge¬
tragen. Hierbei wurde Luppa wieder recht aus¬
fallend, konnte jedoch gegen den technisch vorzüg¬
lichen Bremer innerhalb der vorgeschriebenenZeit
nur ein Unentschieden erzielen. Im Entschcidungs-
kampf zwischen Neumann , Brandenburg, und
Szspevacek, Tschechoslowakei, half auch die vorzüg¬
liche Technik des Berliners nichts. Gegen die
robuste Kraft des Tschechen konnte er nicht auf¬
kommen und erlag nach 47 Minuten Gesamtzeit
durch Eindrücken der Brücke. Der am Freitag
neueingetretene Rauer, Estland, rang dann gegen
den Deutschamerikaner Schmidt-Brown . Es wa¬
ren aber nur noch 7 Minuten bis zur Schluß¬
stunde übrig. In dieser kurzen Zeit war es dem
Estländer, trotz seines guten Könnens nicht mög¬
lich, den Sieg an sich zu reißen,

Wss Klingt risn Spant?
Boxen

Städtekampf Kopeichngk« — Bremen
Aus Anlaß seines 10jährigen Bestens und

100. Kampfabendsveranstaltet der BFC.
am Mittwoch, 31. August, in den Centralhallen
einen internationalen Groß-Boxabend. Dieser
100. Kampfabend des BFC. Heros, der ein
Städtekampf Kopenhagen— Bremen ist, bringt
die besten Amateure Dänemarks und Bremens
an den Statt und dürste damit als eine der
größten Amateur-Boxveraustaltungen Bremens
nach dem Kriege angesprochen werden. Die in
der dänischen MannschaftkämpfendenAmateure
die wirklich die beste Klasse ihres Landes reprä¬
sentieren, verfügen über Rekovdttsten, die in
Europa nicht leicht zu übertreffen sein dürsten
Die bremischen Vertreter sind in ausgezeichneter
Verfassung und dürften ihrer Vaterstadt be¬
stimmt einen guten Namen machen. Es star
ten folgende Kämpfer: Federgewicht: Aage Pe-
terseu (Kopenhagen), mehrfacher Internationaler
und k .».-Sieger über den Südschwedischen Mei¬
ster Viggo Petterson, Teilnehmer am Vier-
länderturnier in Berlin , gegen Vaitinger-Heros
dehn bayerischen Draufgänger und ausgesproche¬
nen Fighter. Leichtgewicht: Max Fahlgren
(Kopenhagen), Stadtmeister und Besieger des
dänischen Meisters und Länderkampfdertreters,
Wechter, und k. o.-Sieger über den dänischen
FedergewichtsmeisterAnker Poulsen. Fahlgren
schlug in England den Militärmeister Chrejm und
schlug in Cholchester Meister Walker k. o. Er
startet gegen den NorddeutschenExmeister und
technischreifer: Seekamp-Heros, der kürzlich
sein „Come-Back" machte. Im Weltergewicht ist
Orla Bernhardt, der k. ».-König Dänemarks,
als Gegner des Bremers Henfling festgesetzt.
Die Klasse Orla Bernhardts spricht für sich,
denn er gewann von 47 Kämpfen nicht werst-

als 27 durch k. o. Auch der dänische Mei¬
ner und Olympiavertreter C. F. Jenseu wurde
von Bernhardt auf die Bretter gelegt. Wie
Henfling. der Mann der ausgezeichnetenDeb
kung, mit dem Dänen fettig wird, bleibt ab¬
zuwarten.

Das Halbschwergewichtstreffen zwischen Ejnar
Larsen (Kopenhagen) und Otto Döllmann-Box-
freunde verspricht das interessanteste Treffen
des Abends zu werden, da auch Döllmaim über
gute internationale Erfahrung verfügt und dem
KopenhagenerMeister einen Kampf auf Leben
und Tod liefern dürfte. In der schweren Klasse
steigen Jens Beck(Ebsjerg), mehrfacherMeister
von Jütland und k. o.-Sieger über Stuatt und
Spence (England), zwölffacherInternationaler
und Deplitz (Bremen) durch die Seile. Teplitz
ist trotz seiner Schwere von wunderbarer Wen-
digkeit und ist als moralischer Meister von
Norddeutschlandzu wetten. Deplitz bringt bei
einer Größe von etwa 1,80 Meter gegen 190
Pfund in den Ring, während Jens Beck nicht
Weniger als 208 Pfund wiegt und 1,99 Meter
groß ist.

Die Kämpfe beginnen um 20,30 Uhr in den
Centralhallen, Eingang Düsternstraße.

Hus «Is »» Umgegsnrl
Ein SPD -̂Mann will Gemeindevorsteher werden?

Bekanntlich hat der GemeindevorsteherBür¬
germeister Kütten die Absicht, aus Gesund¬
heitsrücksichten in den Ruhestand zu treten. Do
setzen ausch bereits, wie wir erfahren, die Be¬
werbungen um den Gemeindevorsteherposten
recht zahlreich ein. Unter den Bewerbern soll
sich auch ein der SPD angehömger Verwal¬
tungssekretär aus Blumenthal befinden. Wir
weisen nur darauf hin, daß die NSDAP heute
im Kreise Blumenthal stärkste politischePattei
ist und es somit dem Volkswillen entspricht,
daß von den zuständigen Stellen diesem Wil¬
len weitgehendst Rechnung zu tragen ist, wem
künftig eine ersprießliche Arbeit für die Ge¬
meinde geleistet werden soll.

Tagung des Verbandes Oldenburgischcr
Gartenbaubetriebe

Nächster Tagungsort Bremen
Delmenhorst.  Bei sehr guter Beteiligung

hielt der Verband Oldenburgischev Gartenbau¬
betriebe hier seine Sommettagung ab. Einige
Anträge der Vereinigung stadtoldenburgerGärt¬
ner wurden bis zur Herbsttagung, die am 6.
Oktober in Bremen  stattfindet, zurückgestellt.
Für die ab 1933 abzulegendeGattenmeisterprü¬
fung für alle unter 35 Jahre alten Gartenbau-
betriebsinhaber wurden seitens des Verbandes
Vorbereittmgskurfeeingelegt.

Ei« großes Kultivierungsprojekt
Goya. Der Hoyasche Deichverband, der unter

dem Vorsitz des Regierungsrats Wetzel-Verden
tagte, beschloß in seiner Deputiertenversammlung,
die Entwäs 'erungs - und Kultivierungsarbeiten
zwischen den Gemeinden Eitzendorf, Martfeld,
Hustedt, Magelsen und Oiste durchzuführen. Die
Kosten haben die Grundstückseigentümerzu tragen.

SO 000 besuchen „Do X" ,
Hamburg,  27 - August. Das Flugschiff

„Do X" ist an seinem Liegeplatz auf der
Außenalster von mehr als 90 000 Besuchern
aus Hamburg und Umgebung besichtigt worden.
Am Sonnabend wird das Flugschiff nach Trave-
münds fliegen und von dort nach Kopenhagen.
Als Abschluß der diesjährigen Flngsaison sollen
Dortmund und einige Rheinstädte besucht wer¬
den. Ende Oktober wird das Flugschiffdann
stinen Wiuterausenthalt in Altenrhein am Bo-
Knsee nehmen . Dort sollen dann alle bisher
gesammelten Erfahrungen ausgewertet werden.
Eptz? April nächsten Jahres wird „Do X" dann
in den Dienn eines regelmäßigenEuropa-Luft¬
verkehrs eingestellt sperrn.

Landfriedeusproz -ß in Verlest«
KPD -Funkttonär zur NSDAP . über¬

getreten.
Verben. In der Nacht vor der ersten

Reichspräsidentenwahl am 13. März wur¬
den in Nienburg von einer NSDAP -Ver-
sammlung kommende Einwohner des Dorfes
Glissen auf dem Heimwege in dunkler Nacht
von Kommunisten aus dem Hinterhalt über¬
fallen und derartig mit Zaunlatten zuge¬
richtet, baß 5 Mann bewußtlos am Wege
liege« blieben und ein sechster sich nur da¬
durch seiner Widersacher erwehren konnte,
daß er mit feinem Rade um sich schlug.
Nach' dem Ueberfall verschwanden die Tä¬
ter und ließen ihre Opfer liegen, die dann
nur mit Mühe und Not nach Hause kamen.

Wegen dieses Uebersalls hatten sich 28
Angeklagte aus Nienburg und Holtorf zu
verantworten , Sie gehören durchweg der
Kommunistischen Partei und dem Kampf¬
bund gegen den Faschismus an . Allen wird
Landsriedensbrüch und Vergehen gegen Z3
des Gesetzes gegen den Waffenmißbrauch
vom 28. März 1931 zur Last gelegt. Einer
der Angeklagten, der damals Funktionär der
KPD . war , ist 14 Tage nach dem Vorfall
zur NSDAP . übergetreten . Fünf Ange¬
klagte wurden wegen schweren Landfrie-
densbruchsr Waffenmißbrauch und Sachbe¬

schädigung zu 1 Jahr 1 Woche Ge.'äugm'H
5 Angeklagte wegen derselben Vergehet-
ohne Sachbeschädigung zu 1 Jahr Gesang-,
uis , 5 Angeklagte wegen einfachen Land-,
friedensbruches zu 6 Monaten Gefängnis^
1 Angeklagter zu 8 Monaten Gefängnis
und 3 Angeklagte wegen gefährlicher Kör-,
Perverletzung und Wafsenmißb . anchs zi-
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Zu der Verhandlung , die zwei Tage bau-,
erte, waren umfangreiche polizeiliche Siche¬
rungen getroffen . Angeklagte und Zuhörer
wurden vor Betreten des Schwurge . ichts-
saals nach Waffen untersucht.

Beginn des regelmäßigen Lustschifssdicnstrs nach
Südamerika

Wie die Hamburg-Amerika Linie mitteilt,
nimmt das Luftschiff „Gras Zeppelin " am Mon¬
tag, den 29. August seinen regelmäßigen vier êhn-
tägigen Dienst nach Südamerika wieder auf. Der
Postschlußfür diese Fahrt war in Hamburg : Post¬
amt 1 (Luftpoststelle), Sonnabend um 21 Uhr-
Für die folgenden Reisen hat das Luftschiff in
Hamburg Postamt 1 Postschluß an dem der Ah,
fahrt vorangehenden Sonnabend um 21 Uhr.

Gewknanszxg
S. Klaffe 39. Preußisch-Süddeutsche

(26S. Preuß.) Staats -Lotterie.
Ohn« Gewähr Nachdruck verbotest

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und II

17. Ziehungstag 27. August 1932
In der heutigenVormittagsziehungwurden Gewinne

über 400 M . gezogen
2 Gewinne zu 60000 M . 336669
4 Gewinn« z» 6000 M . < 7927 233093

16 Gewinne ,u 3000 M . 111661 130946 16640V
236562 246579 276894 264006 316642

60 Gewinne ,u 2000 M . 3666 6516 22469 42114
61586 63309 66977 77120 62253 96170 102718
126650 157980 159112 176050 200891 230861
266740 329040 34703t 365590 359264 372062
379061 394696

102 Gewinne ,u 1000 W . S983 16804 23096 25300
31061 34250 59636 62606 66772 69626 74771 74963
96136 103112 103261 104141 105610 107410
109441 116769 I2103S 132684 142304 146491
164192 169004 1711S7 171330 160357 193671
208339 216270 235364 235949 259110 280431
273061 276023 266617 267066 287781 33322?
339346 348302 353962 863462 363137 364163
866063 370633 399119

176 Gewinne zu 600 M . 1929 10004 24859 33406
33574 34431 36422 37219 43310 44163 47039 50424
61494 63616 67763 69334 66476 67554 76065 91276
94166 100236 101365 105752 , 13181 123737
123457 133096 135993 141160 144702 146531
151490 1686SS 160651 168009 171739 175608
162523 162629 187037 209692 310482 210433
210673 215712 215733 217500 221561 222062
222510 223342 245935 256466 255644 257747
262572 265244 265494 268928 271141 2736S8I
280641 261496 286659 297896 299509 30465M
307218 306060 310931 314656 318555 31892Ä
319527 330560 339351 355302 367496 37017Sj
370793 375477 873115 386373 391926 392605"
396646 396276

8n der heuü'gen NachmittagszkehungwurdenGewinns
über 400 M . gezogen

2 Gewinn« zu 10000 M . 94961
8 Gewinne zu 6000 M . 72634 146656 249503

S6SS61
14 Gewinn, , u 3000 M . 1926 21773 41003 14909»

339264 367666 393242
46 Gewinn- ,n 2000 M . 3739 14069 34663 65363

66248 64177 73746 94000 95620 99465 10818»
149764 170667 175135 193318 198362 206531
253820 268315 270943 280609 266697 331622
336667
i> 86 Gewinne M 1000 M . . 8677 13159 21141 30497
31766 41649 46605 46976 69446 73642 93361 96298
110269 111430 119106 133979 134060 157699
166691 163107 165196 172142 166663 1923SS
206694 226040 235065 243429 264477 276941
233740 293512 322163 329214 341011 349293
353225 364643 374543 376077 397874 SS3701
396699

164 Gewinne,n 600 M . 999 11313 12891 19784
29363 30731 38826 39527 62149 61148 62865 73627
777Ü3 7S273 79644 65359 99344 90054 92740 94119
97914 I00Z42 103731 106343 109980 115532
126392 129358 1SS772 163229 163667 16458»
173755 176777 186932 lS3067 193697 19671»
I9856S 209169 210632 2 »S46S 22Z2S2 227SSI
238641 238639 266649 270334 27Ü71 -- 270730
278267 278299 278410 276509 276699 26412s
269379 290663 293051 295902 296636 302329
306394 809927 314654 319897 326263 332566
335694 341539 349344 359722 363629 3636SS
366667 370893 394963

Im Gewinnrade verblieben: 8 Prämien z«
je 500000, 100 Schlußprämien zu je 8000, 2 Ge.
winne zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je 75000,
8 zu je 60000, 18 zu je 2S000, 88 zu je 10000,
ISO zu je 5000, 402 zu je 3000, 1144 zu je 2000,
2378 zu je 1000. 3980 zu je 600,11SS8 zu w 400 M»

krunlttunk

Monlüge 29. August. 16 Deutsche Jugendstunde
16.30 NachmiLta§.skonzert. 17.30 Schafft die land-
wirtschaftliche Siedlung unserem Volk neuen Le.
bensraum ? 17.55 Plattdeutsche Jugendstunde
18.35 Stunde der Werktätigen. Ib-bP Frankfurts:
Abendbörse. 19 Aktueller Dienst. 19.15 Wetter¬
dienst. 19.20 Maria von Ebner-Eschcnbach. A
Kleines Konzert. 21 Die derbe Zeit. 22 Nachricht
tendienst. 22.20 Halbmonatsbericht des Noragton.
dienstes.

Dienstag , 30. August. 5,45 Wetterdienst. 6 Mor-
gengymnastik. 6.15 Wetterdienst. 6.20 Morgen,
musik. 7.10 Zeitangabe. 7.20 Fortsetzung der Mor«
genmusik. 8.15 Ratschläge und Küchenwinke. 10.10
Jugcndkonzert: Das Volkslied in der Kunstmusitz
10-50 Vorberichte. 11-30 Mittagskonzert . 12 Zeit.
angabe. 13 Börsenfunk. 13.10 Wetterdienst. 13.18
Schallplattenkonzert. 14 Nachrichtendienst. 14.10
Hamburger Platten . 15 Börsenfunk. 15-40 Schiff,
sahrtsfunk.

Herausgeber: Kurt Thiele. M. d. R. Verant¬
wortlich für den redaktionellen Tell : Hanslarl
l.on Sichart: für den Anzeigenteil : W. Kastens
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National,
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck: Weser-Druckerei Bremen.



Handel
Ländliches Genossenschafts¬

wesen im Dritten Reich
Der Genossenschaftsgedanke ist so alt

&ne das Zusammenleben der Menschen in
kleineren und größeren Verbänden . —
Reif zur praktischen Verwirklichung wurde
der Genossenschaftsgedanke in Anpassung
an die wirtschaftlichen Verhältnisse der da-
maligen Zeit Ende der 4̂0er Jahre ^ als
Hunderttausende von kleinen Landwirten
teils aus finanzieller Schwäche, teils aus
wirtschaftlicher Unkenntnis in vollkom¬
mene Abhängigkeit vom Händler geraten
waren . In jedem Dorf, in jeder Kleinstadt
saß ein fast stets jüdischer Händler , der
dem Landwirt zu Wucherzinsen das Ge¬
treide bevorschußte , das Vieh abkaufte,
ihm Saatgetreide und Kunstdünger ohne
Analyse lieferte . Der jüdische Händler war
so der Nutznießer der harten _Arbeit des
deutschen Landwirtes , dessen bitteres Ende
oft die Zwangsversteigerung seines Hofes
war . Z. B. wissen die älteren Landwirte in
Hessen noch heute zu erzählen , wie dort
Mitte der 50er Jahre der Genossenschafts¬
gedanke aus der antisemitischen Bewegung
heraus in die Tat umgesetzt wurde , als
einzigem Ausweg aus dem verheerenden
Geld- und Warenwucher . — Die in den
90er Jahren sieh verschärfende Agrarkrisis
hat dann die Ausbreitung des Genossen¬
schaftswesens mächtig gefördert mit dem
obersten Grundsatz der Selbsthilfe . Man
erkannte die soziale Bedeutung des länd¬
lichen Genossenschaftswesens in der Zu¬
sammenarbeit aller Klassen der Landbe¬
völkerung . In allen Teilen Deutschlands
schossen die ländlichen Genossenschaften
wie Pilze aus der Erde : Spar - und Dar-
iehnskassen , Bezugs - und Absatzgenossen¬
schaften , Molkerei-Genossenschaften , Eier-
verwertungs -Genossenschaften , und viele
andere Produktiv -Genossenschaften , und
als Zusammenfassung der kleinen Genos¬
senschaften innerhalb der Provinzen und
Länder die Zentralgenossenschaften . Ge¬
dacht und notwendig waren diese Zentral-
oder _Hauptgenossenschaften , wie sie auch
häufig genannt wurden , einesteils als Zu-
sammenfassung , anderenteils als Zurück¬
drän ger der privatkapitalistischen Groß¬
betriebe . — Wohin aber sind sie geraten?
Schon die letzten Jahre vor dem Kriege
waren die Zentralgenossenschaften unter
Leitung von mehr oder weniger geschäfts¬
tüchtigen Direktoren selbst zu kapitalisti¬
schen Großbetrieben geworden und hatten
sich damit immer weiter von dem ur¬
sprünglich sozialen Pflichtgefühl entfernt.
Die Gründer der Genossenschaftsbewe¬
gung würden sich im Grabe um drehen,
könnten sie sehen , wie ihre wundervollen
— in ihren Grundzügen nationalsozialisti¬
schen Ideen — verschandelt worden sind!
Nicht gegen  das jüdische Großkapital,
sondern Arm in Arm mit ihm ist in stei¬
gendem Maße während der letzten zehn
Jahre gearbeitet ! — Aus Dutzenden von
Beispielen erinnere ich nur an Herrn
Scheuer (Scheuer -Konzern !), der einst mit
dem_Wachstuchpacken zu Fuß durch die
hessischen Dörfer reiste und sich vor ei¬
nigen Jahren mit 20 Goldmillionen ins Pri¬
vatleben zurückzog oder an Herrn Klep¬
per, Expräsident der Preußischen Zentral¬
genossenschaftskasse und 1932 endlich
rausgeworfenen preußischen Finanzmini-
sier! —■Adolf Hitler  sagte in seiner
Kundgebung vom  6 - 3. 1930 über die
Einfuhr ausländischer Lebensmittel u. a.
folgendes:

„Befreiung von dieser Knechtsdhäft ist
nur möglich , wenn das deutsche Volk
sich im wesentlichen vom eigenen Grund
und Boden ernähren kann . Die Steige¬
rung der Leistung der heimischen Land¬
wirtschaft ist deshalb eine Lebensfrage
für das deutsche Volk geworden ." —
„Die Preisgestaltung für die landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse muß der börsen-
mäßigen Spekulation entzogen und die
Ausbeutung der Landwirte durch den
Großhandel unterbunden werden . Die
Uebernahme des Großhandels mit land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse durch land¬
wirtschaftliche Genossenschaften ist staat¬
lich zu fördern ." —

Aus der Genossenschaftsbewegung sind die
Landwirtschaftl . Versuchsanstalten , die
Landwirtschaftsschulen usw. geboren , ha¬
ben ihre segensreiche Tätigkeit entfaltet
und sollen weiter im Rahmen des national¬
sozialistischen Programms wirken . Wie es
u.le  Aufgabe des Staates ist, das deutsche
Volk in seiner Art zu erhalten und zu
fordern , so muß es Aufgabe der land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften sein, die
deutsche Landwirtschaft auf der einen Seite
vor Ausplünderung zu schützen , auf der
anderen Seite sie zu fördern nach dem
Grundsatz : „Gemeinnutz vor Eigennutz ."
Dazu gehört aber , daß die zu kapitalisti¬
schen Großbetrieben gewordenen Zentral-
fieuossen sc haften schleunigst und energisch

und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Die„grundlegenden “Pläne Papens
Doch Zwangsanleihe für Arbeitsbeschaffung?

Während dieser Tage angekündigt wurde,
der Reichskanzler werde am Sonntag auf
der Versammlung der westfälischen Bauern¬
vereine in Münster programmatische Aus¬
führungen über die Wirtschaftspolitik der
Reichsregierung und auch über die Ar¬
beitsbeschaffungspläne machen , verlautet
in unterrichteten Kreisen , daß noch manche
Einzelheiten der neuen auf 200 Mill. RM.
bemessenen Tranche des Programms strit¬
tig seien und daß daher noch allerlei
Verhandlungen erforderlich wären . Auch
über das Bankenkonsortium , das für die
Zwecke der Straßenbau -Finanzierung unter
Führung der Refchskredit -Gesellschaft ge¬
schaffen werden soll, sind die Beratungen
noch im Gang.

Daß die Reichsbank , soweit ihr Dis¬
kontkredit für die Arbeitsbeschaffungs¬
pläne nutzbar gemacht werden soll , grund¬
sätzlich schon seit längerer Zeit ihr Ein¬
verständnis erklärt hat , haben wir ge¬
legentlich erwähnt Inzwischen hat man
aber an den zuständigen Regierungsstellen
auch steuerliche Maßregeln für die Zwecke
der Arbeitsbeschaffung erwogen . Jeden¬
falls verlautet , wenn auch zunächst noch
in der Form von Gerüchten von der Ab¬

sicht der Reichsregierung durch eine
Zwangsanleihe den Finanzaufwand der Ar¬
beitsbeschaffung aufzubringen . Eine solche
Absicht , im Zwangsanleihewege Arbeits¬
beschaffungsvorhaben zu finanzieren , wäre
keineswegs neu . Schon im Frühjahr wa¬
ren , noch unter der Regierung Brüning
ähnliche Pläne aufgetaucht , und sie sind
auch an dieser Stelle seinerzeit hier be¬
handelt worden . .

Neue einschneidende Maßregeln , um die
finanzielle Durchführung der Arbeitsbe¬
schaffung zu sichern , sind um so schwer¬
wiegender , als das für die Anleihe aus der
Bevölkerung herausgeholte Geld naturnot¬
wendig , einerlei , wie seine Anlageform sein
mag, , schon in der Wirtschaft arbeitet , so
daß also gewissermaßen auf _ der einen
Seife Arbeit weggenommen wird, um sie
auf der anderen Seite zu geben . Wenn es
gelänge , die Strumpfgelder für den ge¬
nannten Zweck zu mobilisieren , so läge
die Sache anders.

Man kann in diesem Zusammenhang nur
daran erinnern , daß von Regierungsseite
seit Jahren betont worden ist, neue Steuer¬
erhöhungen seien keinesfalls für die Wirt¬
schaft tragbar.

umorganisiert werden im Sinne der Idee
ihrer ersten Gründer , die, ohne sich dessen
bewußt gewesen zu sein, damals schon
Träger des nationalsozialistischen Gedan¬
kens waren ! - E. F. H,

Stillegungen und Abbau!
Das Fiasko der Karstadt-A.-G.

Der Geschäftsbericht der Karstadt -A.-G.,
aus dem wir in diesen Tagen bereits ei¬
nige Zahlen erwähnten , läßt erkennen , daß
die Reorganisationsmaßnahmen der Gesell¬
schaft bereits vorgeschritten sind . Es wur¬
den, ohne daß die Oeffentlichkeit davon
bisher Kenntnis erhielt, nicht nur Fabri¬
kationsstätten stillgelegt, oder verkauft,
sondern im Laufe des Jahres sind auch
18 Verkaufshäuser aufgegeben worden.
Von diesen wurden 14 liquidiert und 4
verkauft.

Liquidiert wurden die Karstadt -Häuser in
Duisburg , Hamburg -Eimsbüttel , Mühlheim-
Styrum , Witten (Ruhr ), Uelzen , die Alt-
hoff -Häuser in Borghorst und Remscheid,
die Berliner Häuser in der Landsberger
Allee und in der Hauptstraße , das Kauf¬
haus Grand in Spandau , und Verkaufs¬
häuser in Braunschweig , Lübeck, Wands¬
beck und Münster . Außerdem wurde die
Rudolph Karstadt -A.-G . in Paris und die
Filiale Lyon aufgelöst . Die Firma Raphael
Wittkowsky , Hamburger Engroslager,
Zweigniederlassung Magdeburg der Gesell¬
schaft , wurde verkauft.

Von den warenhausfremden Erzeugungs-
betrieben wurden verkauft : die Blech¬
warenfabrik in Döbeln , die Mützenfabrik
Mäding in Berlin , die Polsterwerkstätten
in Berlin -Neukölln . Liquidiert wurden die
Schuhfabrik Rheinland A.-G., Barmen , die
Bache -Eichwald -Werke A.-G. in Leipzig,
eine Papierwarenfabrik in Hamburg,
Wäsche - und Konfektions -Werkstätten in
Berlin , eine Strumpfwarenfabrik in Nieder-
zwönitz und die „Dreiring " -Konserven-
fabrik in Braunschweig . Stillgelegt wurde
ferner die Baumwollspinnerei und Weberei
in Bocholt

ÄüCh der durch seine unsaubere Fleisch¬
behandlung r» .trauriger Berühmtheit ge¬
langte Nebenbetrieb deffleischwarenfabrik
Gliesmarode bei Braunschweig »'arde we¬
sentlich verkleinert, und steht man „wegen
anderweitiger Verwendung“ in Verhand¬
lungen. Noch einige weitere, nicht so be¬
deutende Betriebe sollen geschlossen wer¬
den, aber trotzdem verbleibt immer noch
ein Mammutbetrieb von nicht weniger
als 70 Detailbetrieben, der schwer beweg¬
lich, allen Gefahren der Deflationskrise
besonders ausgesetzt bleiben wird.

Stein.
Lokalbahn A.-G. München

M“.:.;_en. Für das Geschäftsjahr 1931
weist die Gesellschaft einen Betriebsgewinn
von 3,23 Mill. RM. und sonstige Einnah¬
men von 0,33 Mill. RM. gegenüber Roh¬
einnahmen von 5,26 Mill. RM. aus . Nach
Aufzehrung des Gewinn -Vortrages von
573000 RM. verbleibt ein vorzutragender
Verlust von RM. 13 000, während im Vor¬
jahre nach Ausschüttung der Tantieme der
Gesamtgewinn auf neue .Rechnung über¬
nommen wurde.

„Wilhelmsburger Wollkämmerei, Harburg-
Wilhelmsburg“

Entsprechend dem vom Nordwolle -Kon¬
kursverwalter am 14. Juli miteeteMten Plan

ist jetzt die Hamburgische Wollkämmerei
in eine neue Gesellschaft eingebracht wor¬
den . Das neue Unternehmen firmiert:
„Wilhelmsburger Wollkämmerei Harburg-
Wilhelmsburg " und hat seinen Sitz in Har¬
burg -Wilhelmsburg . Das Grundkapital be¬
trägt entsprechend der früheren Ankündi¬
gung 2 Millionen RM. und befindet sich in
den Händen der Gründer , nämlich der Bre¬
mer Wollkämmerei , Blumenthal , der Leip¬
ziger Wollkämmerei , Leipzig, und der
Wollwäscherei - und -Kämmerei in Döhren
bei Hannover.

Ermäßigung von Kaigebühren
Hamburg. In weiterer Ergänzung der Er-

mäßiguno - der Kaigebühren werden vom
1. September an die Umschlagsgebühren
durch Versetzung von KL e in KL c um
10 Pfg . per 100 kg herabgesetzt . Ferner
wird entgegen der bisherigen Uebung auch
die unmittelbare Ueberladung von Sammel¬
gütern zum ermäßigten Kaiumschlagsge-
bührensatz dann zugelassen , wenn die La¬
dung restlos zur Uebergabe an ein See¬
schiff und für einen Hafenplatz bestimmt
ist. Eine besondere Behandlung , wie Wä¬
gung Markierung usw. kann aber bei
Sammelgütern im Falle der unmittelbaren
Ueberladung nicht gestattet werden.

Land unterm Hammer!
Im Rechnungsjahre 1931-32 wurden allein

in der Provinz Pommern 23005 Hektar
Gesamtfläche mit 238 rein landwirtschaft¬
lichen Grundstücken versteigert . In der
gleichen Zeit wurden dazu 582 landwirt¬
schaftliche Grundstücke mit 55085 Hektar
zur Versteigerung angemeldet . In Schles¬
wig-Holstein beträgt die Zahl in der glei¬
chen Zeit 561 Grundstücke mit 1259 Hek¬
tar , 162 Grundstücke mit 3474 Hektar wur¬
den versteigert In Hannover wurden 625
Grundstücke mit 14 090 Hektar zur Zwangs¬
versteigerung angemeldet und 141 Grund¬
stücke mit 1924 Hektar versteigert . —
Das sind die traurigen und mahnenden
Zahlen deutscher Substanzverschleuderung
aus nur drei preußischen Provinzen . Wann
endlich wird diesem von oben ruhig ange¬
sehenen Selbstmord eine Schranke gesetzt?

AbscfiliiB usr _deutsch-belgischen Kohlen-
verhandiurtgê .

Brüssel. Die deutsch-belgischen Kohlen¬
verhandlungen sind am Mittwoch nach¬
mittag zum Abschluß gebracht worden . In
dem Verhandlungsbericht werden keiner¬
lei Einzelheiten über den Inhalt der neuen
Vereinbarung mitgeteilt , sondern es wird
nur von einem vorläufigen Abschluß ge¬
sprochen . Auf Grund der Vereinbarung
ist in Aussicht genommen , die deutsche
Kohleneinfuhr nach Belgien vom Oktober
ab herabzusetzen gegen handelspolitische
Zusicherungen Belgiens auf anderen Ge¬
bieten . Ueber die Frage der Deutschland
zu gewährenden Gegenleistungen wird erst
im September verhandelt werden . Der
Brüsseler Korrespondent des DHD glaubt
weiter zu wissen , daß die neue Kohlenver¬
einbarung im wesentlichen den Grundzü¬
gen derjenigen vom 18. April 1932 ent¬
spricht . Der Kontingentsatz ist lediglich
auf 45 v. H. herabgesetzt worden . Gleich¬
zeitig ist die Deutschland zugebilligte Zu¬
satzmenge bei Benutzung belgischen
Schiffsraumes erhöht worden.

Amtliche Devisenkurse
vom 27. August 1932

Ohne Gewähr
Geld Brief

Buenos -Aires . . 77 1.893 1,897
Canada. 3,716 3,724
Istanboul . . 2.018 2,022
Japan . . 0,949 0,951
Kairo. 14,95 14,99
London . 14,57 14,61
New =York. 4,209 4,217
Rio de Janeiro. 0,324 0,326
Uruguay . . . 1,748 1,752
Amsterdam. 169,73 170,07
Athen . . 2,897 2,903
ßrusscl • «• • *• »• »•• • •«• • 58,41 58,53
Bukarest . . . . . . . . . . . . . . . 2,518 2,524
Budapest . . . — —

• • «• • »«• • • • • »• • * 81,97 82,13
Helsingfors . . . . . . . . . . . . 6,264 6,276
Italien . . 21,59 21,63
Jugoslavien . . . . 6,693 6,707
Kaunas (Kowno ) . . 41,96 42,04
Kopenhagen . . 77,52 77,68
LissabcmyOporto . . 13,29 13,31

73,03 73,17
16,50 16,54
12,465 12,485

Reykjavik . . . . . . . . . . . . . .
• • • »««-• • • • • • •

65,68
79,72

65,82
79,88

81,72 81,88
3,057 3,063

Spanien . . . . . . . . . 33,82 33,88
Stockholm . . . 74,73 74,87
TäUio/RßVfil » i #««*• • • • •• 110,59 110,81

51,95 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am
27. August in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7497 RM, für ein Gramm
2,78907 RM.

Berliner Produktenbericht
Berlin, 27. August _

Die gestrigen Preiserhöhungen für Wei¬
zen und Roggen konnten sich schon im1

•Verlauf nicht mehr halten und gaben im
gestrigen Spätverkehr und auch heute vor¬
mittag weiter nach . Wenn auch das An¬
gebot nicht reichlich ist, so ist auf Basis
der letzttägig erhöhten Kurse doch mehr,
Angebot an den Berliner Platz gekommen,
das nur zu nachgebenden Forderungen 1
Unterkommen findet . Dies trifft in der,
Hauptsache für Weizen zu, für den sich1
prozentual mehr Begehr zeigt als für Rog¬
gen . Sowohl für prompte Ware wie auch’
für handelsrechtliche Lieferungsgeschäfte
mußten die Preise bis zu etwa 2 RM.
nachgeben , nur Dezember -Weizen etwas
besser gehalten und nur 1 RM. niedriger,
Roggen , nachdem gestern auch hier ein
Preiseinbruch erfolgt war , heute ziemlich
stetig . Für das herauskommende Offdrten-
material interessiert sich hauptsächlich die
Deutsche Getreide -Handelsgesellschaft und
stützt hierdurch das Preisniveau . Während
prompte Ware und September unverändert
notierten , konnten spätere Sichten um den
Bruchteil 1 RM. gewinnen , in Weizenmehl
hat sich gestern nachmittag wieder etwas
lebhaftere Frage gezeigt und es sind auch
einige Her bstabsch Hisse getätigt worden . .
Höhere Preise waren aber nicht zu er¬
zielen . Roggenmehl hat weiter nur kleines
Konsumgeschäft bei letzten Preisen . Hafer,
ziemlich stetig , da die Eigner ihre Forde¬
rungen hoch halten . Von Gerste bleibt
nach wie vor gute Brauware gesucht und
ist im Preise z. T. etwas höher bezahlt.
Industriegerste hat nur kleinsten Umsatz.

Bremer Wollmarkt
Die Lage der Wollmärkte blieb in der

Berichtswoche unverändert , die Tendenz
war fest . Die Nachfrage nach Kammzug
war stetig und es fanden befriedigende
Umsätze zu leicht gebesserten Preisen statt.
Kleine Merino -Züge , in denen die Aus¬
wahl sehr klein geworden war , waren
besonders gefragt , doch fanden auch bes¬
sere Qualitäten Beachtung . Auch für die
längere Zeit vernachlässigten groben Cross-
breds zeigte sich mehr Kaufinteresse . Nach
Kämmlingen herrschte gute Nachfrage,
wogegen das Geschäft in Waschwollen in¬
folge fehlenden Bedarfs bei kleinsten Um¬
sätzen sehr still lag . — Das Marktangebot
in Kämmlingen fand gute Konkurrenz und
verkaufte sich schlank zu voll behaupteten!
Preisen . 1

Bremer Getreide-Bericht
Weizen:  Mantioba I : 5.30; Gerstes

Donau 9.45 verzollt , Deutsche 9.15; Mais:
La Plata 8.30 verzollt . Tendenz stetig . '

Rückläufige Inlandsaufträge beim Draht¬
verband

Düsseldorf . Im August ist der Auftrags¬
eingang beim Drahtverband aus dem In¬
land gegenüber dem Vormonat weiter zu¬
rückgegangen . Das Exportgeschäft hielt
sich im unbefriedigendem Rahmen des ver¬
flossenen Monats . Die Kredit - und Devi*
senrestriktion sowie Zölle wirkten außer¬
ordentlich störend auf diq Exporttätigkeit.
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Nichts kommt von ungefähr . Alles Geschehen
im Leben der Völker , ist in ihrem Sein be¬
gründet . Der rote Faden von den ursächlichsten
Zusammenhängen bis zur Jetztzeit - zieht sich
durch die Geschichte. Es ist die Lehre von der
Entwicklung , die uiks der Verfahr unseres
Artikels vor Augen fuhrt . Viele wissen heute
um die Leere um uns , Aber nur .wenige kennen
den Weg, der wieder Hinauf , zum Licht führt.
Der Versuch einer Deutung unseres heutigen
kulturellen Befindens , das soll dieser Aufsatz sein.

Me Schriftleitung.
Die Dichtung eines Volkes ist der Spiegel seiner

Kultur . Dichtung und "Kultirr sind wie ein
Strom . Es gibt viele 'Stromschnellen darin , es
gibt Gegenströmungen und Strudel , es gibt Ebbe¬
zeiten und Flut . Der Strom g.ber , ist Nicht Plötz¬
lich irgendwo vorhanden , , Er schwillt an aus
tausend kleinen Bächen -und Müssen , deren jeder
kinen Quell hat.

Ueber deutsche Kultur und ihre Dichtung sind
Bände geschrieben, und ' es werden ihnen Bände
folgen , darin die Erfahrungen gesammelt find,
die ihre Verfasser machten , als sie den Quell¬
bächen nachgingen , die zum Strom führen . Diese
Wege haben viel Erkenntnisse , aber auch viel
Irrungen gebracht, denn es ist nicht immer leicht,
den wahren Quell zu finden . Es gehört nicht nur
Wissen und Erfahrung , es gehört häufig auch Blick
und Bluterfassen dazu.

Andere suchen Stromschnellen und Gegen¬
strömungen im Kulturstrom zu erklären und ihre
Dnseinsnotwendigkeit zu beweisen. ,

Das alles ist Arbeitsgebiet besonders des
Wissenschaftlers, des Kunsthistorikers . Dieser Aus¬
satz dagegen will in großen Zügen den Weg der
deutschen Kultur in der Dichtung verfolgen , von
da ab, wo sie zum Strom wurde.

Dw svfts « MttfMge
So alt wie die Rasse der Germanen ist, so alt

ist auch die germanische Dichtung . Schon zu An¬
sang unserer Zeitrechnung kannte man Zauber-
sprüche in Stabreimen , Sprichwörter , Rätsel,
Schlachtgesänge und Heldenlieder.

Sprichwörter und Rätsel waren Gemeingut
des Volkes und gingen von Mund zu Mund . Die
Zaubersprüche dagegen kannten nur die Seherin¬
nen in ihrer Bedeutung , die bei Beschwörungen
von Wunden oder bei Weissagungen über Schlach-
tenausgänge Verwendung fanden und stets, alter
Sitte gemäß, in Versen gesprochen wurden.

Wenn die Krieger abends zum Metgelage bei¬
sammen saßen, sang der Skop , der Dichtersänger,
zur Harfe das Heldenlied . Der Inhalt dieser Lie¬
der ist alte Sage und geht oft zurück bis in die
Zeit der Völkerwanderung . Tragik und Schwer¬
mut bestimmen ihren Ton.
. Aber es sind nur wenig Quellen gefunden aus
dieser Zeit . Die Edda ist das beste Zeugnis , wenn
auch keine Quelle ; sie berichtet von den alten
Nordländern . Das Leben unserer Vorfahren in
frühester Zeit gleicht jedoch fast vollkommen dem
der Nordgcrmanen.

Die Spruchdichtungen , Rätsel , Lieder und „Sa¬
gen " sind in ihrer Dramatik und Anschaulichkeit
voll von Schönheit . Welcher deutsche Junge kennt
nicht wenigstens eine von ihnen , die Sage von der
Weltschöpfung : „Urzeit war es, da Dmir hauste,
der Urriese, den die Äsen töteten , um aus seinem
Körper das Weltall zu schassen." —

Zu diesen Urgrundlagen germanischer Kultur
und Dichtung treten andere , mächtigere . In die
alte Technik der Sänger wird Bresche geschlagen.
Stoffe und Stimmungen werden zerstört . An
Stelle der alten Götter in Helden - und Glau¬
benssagen tritt ein anderer Gott : Der Gott des
Christentums . Mönche beginnen ihre bunten
Schriftzeichen aus Pergamente zu malen . Damit
war der germanischen Dichtung ' «ine neue Art
der Ueberlieferung gegeben: die Schristkunst . Der
selbe Vorgang sollte sich später im 16. Jahrhun¬
dert noch einmal in ganz ähnlicher Weise wieder¬
holen : in der Erfindung der Buchdruckerkunst, und
hatte dieselbe einschneidende Bedeutung.

Im „Heliand " entsteht dem Germanen die erste
Bibel . Der Sänger schildert seinen Hörern Chri¬
stus als altdeutschen Helden . Die Geschehnisse der
B .bcl verlegt er ins germanische Land . Jahr¬
hunderte aber dauert es, bis es schließlich der
Kirche nach grausamsten Kämpfen gelingt , die ger¬
manische Welt zu gewinnen.

Ms MaZfSBE
Da alles Ueberkommene wankte und endlich

stürzte , wandelte sich auch die Sprache . Karl der
Große war es, der durch seine Kämpfe und Er¬
oberungen dem Volk, das nun zur Nation her¬
anwuchs , mit starkem Willen neue Kultur zu¬
führte . Die Sprache suchte er bildsam zu machen,
damit das Volk Verständnis finden sollte für die
Leiern und .Glaubensanschauungen der Kirche.

Aber er ließ auch die alten Heldenlieder sammeln
und niederschreiben . Es war der unstillbare
Wissensdrang , der loderte in Karl dem Großen,
daß er eine Akademie gründete , in der er lernte
v«m den Gelehrten fremder Länder , um sein
Wissen dann hinauszuschleudern wie eine Brand¬
fackel unter sein Volk.

Der fremde Einfluß der weströmischen Kultur
gewann nach Karls Tode mehr und mehr an Be¬
deutung und wurde schließlich statt zum Seger
zum Fluch . Es entstand eine riesige Kluft zwischen
germanischem Volk und eingestaateten Romanen.
Für das deutsche Volk aber in seiner Stammes¬
einheit , das sich schließlich löste aus dem großen
fränkischen Reich, fand sich der glücklichste Name,
den wohl eine Nation getragen : „thiodisk",
deutscht Das bedeutet : „Was das Volk versteht ."

Das Volk lebt weiter in seinen einfachen Plasti¬
schen Dichiungen der Zeit.

Aber immer neue Ströme südlichen Lebens
flössen nach Deutschland . Eine griechische Kaiser¬
tochter bestieg neben dem deutschen Fürsten den
Thron . Griechische Sprache , südliche Feinheit und
morgenländischer Luxus hielten Einzug in die ger¬
manischen Gaue . Dieser Geist und diese leicht¬

lebige Art ließen sich nur in kunstvollen lateini¬
schen oder griechischen Versen wiedergeben . Die
römische Literatur wurde herrschend. Die Kluft
zwischen Volk und Gebildeten riß bis auf den
Grund.

Nicht aber , daß die Kunst im Volke an gleicher
Stelle beharrt . Es entstand eine neue Art , Hel¬
denlieder zu erzählen . Das alte Heldenlied be¬
richtete knapp und gedrungen die Geschehnisse der
Sage . Nun verweilt man bei den Einzelheiten.
Die Sage wird ausgeschmückt, ausgemalt . Das
war ein Stilwandel , dazu es dichterischer Erfin¬
dung bedurfte . So wuchs ein großer schöpferischer
Meister aus dem Volk, eng verbunden mit ihm
und seinem Fühlen : der unbekannte Dichter des
Nibelungenliedes . Der alte , knappe Stoff der
Sage war in eine neue künstlerische Form ge¬
gossen.

Mit der Zeit aber , unter Barbaroffas ruhm¬
reicher Erneuerung alter Tradition bildete sich
ein neues starkes Nationalgefühl und eine welt-
bejahende Lebenskultur im Herrscherstand Deutsch¬
lands . So konnte die reine deutsche Kunst des
Volkes wieder Eingang finden am Hof. Aller¬
dings , wie wir sehen werden in veränderter
Form.

Der westlicher KsiltAv
Damit , daß die Kreuzzüge die internationalen

Beziehungen der Ritterschaft begünstigte , war doch
eine starke Beeinflussung durch die hochstehende
französische Formkultur gegeben und der mittel¬
deutschen Dichtung , am Hofe der Weg gewiesen.
Verfeinerung der Lebensform , der ritterlichen
Standesideale , drängte nach poetischer Gestaltung.
Große Bedeutung aber kommt den so gestalteten
Werken nicht zu.

Der „Parzifal " dagegen, der in seiner Tiefe
mit Dantes „Göttlicher Komödie" wohl zu ver¬
gleichen ist, wurde von einem „Ungebildeten ",
einem „Unfrei -Adeligen " geschaffen: von Wolfram
von Eschenbach, der kaum lesen und schreiben
konnte und Latein und Französisch nur schwach
beherrschte. Er ist der letzte ungebildete , große
Dichter der Weltliteratur.

„Was in den Büchern steht geschrieben,
das ist mir unbekannt geblieben;
Gelehrsamkeit besaß ich nie;
bin ich gelehrt — so gab's mir mein Genie ."

In diesen Zeilen Eschenbachs zeigt sich der ganze
Stolz des freien , selbstbewußt aus sich heraus
schaffenden Menschen. —

Viel später erst, im hohen Mittelalter , sehen
deutsche Menschen so bewußt auf ihr eigenes See¬
lenleben hin , daß ihr Gefühl endlich im deutsch¬
sprachigen Lied seinem Ausdruck findet . Und
zwar zuerst im Minnelied , später im Volkslied.

Walter von der Vogelweide ist der genialste
Dichter . Ihm gebührt die Krone der altdeutschen
Zeit . Er kennt nicht den Unterschied zwischen
hoher und niederer Minne . Er besingt die von
allem Standesdünkel befreite Geliebte.

Und er dehnt die Form des Minneliedes aus.
Vom einfachsten Lied bis zur ergreifenden Hel¬
denweise geht seine Kunst. Und weiter noch:
Walter von der Vogelweide ist der erste deutsche,
vaterländische Dichter . Eine tiefe Liebe zu Hei¬
mat und Volk läßt ihn klagen und rühmen im
Lied. Mit stolzer Begeisterung besingt er das
deutsche Land und den deutschen Menschen:

„Jr sult sprechen willekomen:
der iu maere briüget , das bin ich.
alles das ir habt vernomen,
das ist gar ein wint : nu fraget mich.

tiuschiu zucht gat vor s«. äffen. —
tiusche man sint wol gezogen
rechte als engel sint di wip getan,
swer st schildet, derst betrogen:
ich enkam sin anders nicht verstan.
tugent und reine minne,

swer di suochen wil,
der fol komen in unser lant:
da ist wünne vil;
lange müesse ich leben darinne !" *)

Mit dem Sinken des Rittertums verstummte
der Minnegesang . Die Dichtung zog sich mehr
und mehr zurück in die Werkstätten und Zunft¬
häuser der Handwerker und wurde dort zunst-
mäßig betrieben . Hans Sachs -Spiele , einige Fast¬
nacht-, Öfter -, Paradiesspiele und Tiersabeln,

*) Im Nl-drvck Les Gedichtes haben wir der
Einfachheit holder einige kleine Aenderungen
gegenüber der sonstigen Schreibweise des Mittel-
hochdcut,ch-n vorgencmmen . D. Verf.

Texter llärungen : Der iu maere bringet — der
euch neue Aouchoft bringt , wint — nichts ; tiu¬
schiu, tiusche deutsche; diu wip — die Frauen;
derg - der ist; ei.kan — kann; suochen — suchen;
wünne - Wonne , Freude,

wie die vom „Reinicke Fuchs " sind die wertvollsten
überlebenden Werke aus dieser Zeit.

Das 16. Jahrhundert dann ist eine Zeit der
Gärung und des Uebergangs . Man kann nicht
den weiteren Werdegang der deutschen Dichtung
verstehen, wenn man nicht die Ereignisse der Ge¬
schichte und der Baukunst , der Kunst überhaupt,
berücksichtigt, die von einschneidender Bedeutung
wurde für die gesamte deutsche Zukunft.

Im Gegensatz zur ritterlichen Dichtung , die ein
erdachtes Weltbild entwarf , oder den Heldenlie¬
dern , deren Grundstock die Sage war , sind unsere

Ahnen nun gezwungen , sich mit den Dingen des
wirklichen aus dem Lande brechenden Lebens zu
beschäftigen und dafür in ihrer Sprache Ausdruck
zu suchen.

Die erste Blüte mittelalterlicher .Städte mit
ihren neu erstandenen Domen in romanischer und
gotischer Bauart , die Torbauten und großen Platz-,
anlagen , die Patrizierhäuser : das alles war deut-,
lich sichtbare Veränderung . Die sachlichen Neu«
erringen verlangten die , sachliche Form der Prosa;-
im Schrifttum , Die Prosa wurde damit das Zu«
künsl'ge, nach dem die lateinische Amts - und Ge«
schästssprache abgeworfen war . Ihre ersten großen
Sprachdenkmäler ragen hinein bis in die heutige
Zeit.
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Mitten in diese Zeit der Umwälzung fällt die
gewaltigste Veränderung des deutschen Volks«
geistes: die Reformation . Der Inhalt des Schrift«
turnS wird völlig verändert . Die allgemeine
Wandlung der abendländischen Kultur wurde be«
stimmt durch die Reformation und dem sich dar«
aus ergebenden Humanismus auf der einen Seite,
durch die Entdeckung neuer Erdteile und die Er«
findungen auf dem Gebiete der Technik, Schieß«
Pulver und Buchdrrick, auf der anderen . —

Der Hintergrund zum Schrifttum — die kirch«
liche Baukunst , und das Volkslied werden die spä«
leren Tore zum Verständnis des mittelalterlichen;
Menschen und der mittelalterlichen Stadt.

Die Klassiker Herder , Goethe und andere wen«
den sich im inneren Dränge zurück in diese Zeit.

Die Volkslieder , um einige zu nennen : „Zwei
Königskinder ", „Das Mühlenrad ", „Innsbruck ichs
muß dich lassen", sind lebend bewahrt bis aich
den heutigen Tag und sind die großen Wahr«
zeichen der neuen Zeit , wie die wuchtigen Doms
und Münster zum anderen . —

Die Stromlinie der Dichtung bis heute möchtg
ich nur kurz angeben , da sie jeder im Großen un8
Ganzen kennt.

Es ist in der Geschichte jeder Kultur ein stets!
wiederkehrender Vorgang , das auf Zeiten ange«
spanntesten künstlerischen Schaffens eine Zeit des
Erschlaffung und der Unfruchtbarkeit folgt , wis
im Strom Ebbe und Flut wechselt.

So folgt nun auf Klassik, Romantik und schließ«
lich auf den Naturalismus eine Zeit der Ruhc^
in der nur vereinzelt Werte geschaffen werden.

Der weg ;« -rs sutimft
Erst der Weltkrieg bringt neues Erleben , das

schließlich im Impressionismus und Expressionis¬
mus , in der Kriegs - und Nachkriegsdichtung seinen
ersten, ungeheuerlichen Ausdruck findet , ohne je¬
doch die Ausreifung in sich zu tragen . Die So-
zialisicrung der Massen, als Folge des Weltkrie¬
ges, die alles erfassende Technik als Folge unserer
Zivilisationsrichtung und schließlich der Versuch
einer wirklichen „Neuen " Sachlichkeit lassen den
weiteren Weg ahnen.

Der Amerikanismus , wie ich all die interna¬
tionalen Einflüsse mit Verkitschung nennen möchte,
die große Verschlammung in der gesamten deut¬
schen Kunst , war die Folge unserer eignen Un-
produktivität und Hilflosigkeit.

Fast scheint es, als ob damit das Ende der
Kulturruhe erreicht ist. Die ersten großen Gärun¬
gen, geboren aus den weitläufigen Folgen des
Weltkrieges und dem nachkrieglichen Untermen¬

schentum machen sich restlos bemerkbar und dac,,
mit ersteht ein erstes Sichbesinnen und Bey «,
antworten.

Langsam wieder erwacht das Nationalbewußt r
sein und der Stolz zu seiner Geschichte im deut » ^
scheu Volk. Aber — in neuer Form ; in der
Bindung mit dem Sozialismus . Zum ersten Mal
in der deutschen Geschichte wird der Wert des
Masse im Volk erkannt , in politischer wie in künst/
lerischer Hinsicht.

Ist diese Bindung des Urgründig -Nationalerch
der Scholle, mit dem neu erlebten und gewachsenes
Sozialismus nicht vielleicht sogar die folgerichtigü
Notwendigkeit uuserer Kultur?

Damit würden sich der gesamten abendländi«
schen Kultur , besonders aber der deutschen Zu«
kauft neue, große Wege öffnen ! Die Zeit harrt
der Tat.

Das ss« -s«
Es war einmal in einem großen Lande, —

alle Menschen hatten sich den Magen. Ver¬
dorben. Man kochte Brei stĥ 'r Brei , um
dem Elend ab zustehst . Trotzdem sich die
verschiedenste Köche bemühten, das Richtige
ßür Heilung des Uebels herauszufinden,
war- es bis dahin noch keinem gelungen.

Einer unter ihnen allerdings warnte sie.
„Ihr kocht verkehrt. Ihr nehmt falsche Zu¬
taten , und es sind welche unter euch, die
kosten dann noch das Beste von oben ab !"
rief er ihnen zu.

Dieser unbequeme Mensch wurde ausge¬
lacht und sehr unsanft zur Seite geschoben.
Sie probierten lieber allein . Da griffen
Krankheit und Elend immer weiter um sich,
und es stellten sich bei den Menschen
Schwächezustände ein, die mehr als be¬
denklich waren.

Sie riefen nach anderer Kost, und viele
von ihnen verlangten , man solle doch nun
endlich einmal den Koch kochen lassen, der
es anders machen wolle als die anderen.
Sie glaubten ,daß er ihnen helfen könne.

So sah man sich genötigt , den Koch zu
einer Beratung heranzuziehen . Er kam so¬
fort , denn es lag ihm am Herzen, den Men¬
schen möglichst schnell aus ihrem Elend
zu helfen. „Willst du mit uns den Brei
bereiten , von dem du sagst, daß er die
Krankheit heilen wird ?" fragten sie ihn.
„Zch werde ihn selbst kochen", .antwortete

I ev,- -„venn Verantwortung kann ich nur für?
' das übernehmen , was ich allein getan hab«l<

Und dieses erfordert tiefe schwere Verant-i
wortung ."

Darauf meinten die anderen Köche: „Wir!
möchten den Brei nach unserem Rezept bo«
reiten . Du kannst ihn aber nachher ab-«
schmecken, und unter Umständen geben wrr?
ihm dann auch deinen Namen."

„Nein , so geht es nicht", antwortete er,
„wie kann ich ein Gericht zurecht,chmeFein,
das andere vorher mit Mitteln gewürzt!
haben, die ich für schädlich halte ?"

„Dann können wir es ja auch umgekehrt
machen," schlugen sie vor, „du gibst unsf
dein Rezept, wir schmeckenab und schenk
unsern Namen darunter ."

„Ich könnte euch alles nach Milligramm!
aufschreiben," antwortete der Koch, „aber!
was nutzt mein Rezept, wenn der Breis
nachher von anderen abgeschmeckt wird-
Ueber eins müssen wir uns klar sein: Soll!
dieser Brei recht geraten , so muß er mit!
Wahrhaftigkeit gebunden und mit lodernder!
Herzensglut gekocht werden . Laßt mich
kochen, oder kocht selbst. Viele Köche ver>
derben den Brei.

Man ermähnte ihn . Da er sich keine«
Schuld bewußt war , stand er auf und ging-
Das Rufen nach ihm aber wurde immeU
lauter . "

O. ret « S,chmidt -A ga .bd.
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